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Deutscher Abendbericht.
Berlin,  7 . Sept ., abends. (WB.) Amtlich.

Zn Westen  starker Artilleriekampf nur vor
Bcrdu ».

In Livland  stcht unsere Kavallerie in Füh¬
lung mit dem Feinde.

Stck. 8.- $

ei.

Angriffe auf den Monte San Gabriele
abgeschlagen.

Vis jetzt 500 Offiziere,18000 Italiener
gefangen.

Wiener Tagesbericht.
WB. Wien,  7 . Sept . Amtlich wird verlaut¬

bart:
Feindliche Fliegerangriffe gegen die offene

Stadt Triest  werde » zum täglichen Ereignis.
Die Kämpfe auf dem Südteil der K a r st h o ch-
fläche dauern an. Vergebens müht sich der
Feind, uns die in den letzten Tagen errungenen
Erfolge streitig zu machen. Seine Angriffe —
durch unsere Truppen wiederholt im Gegenstoß
gefaßt — scheiterten durchweg unter
schweren Verlusten.  Außerordentlich hef¬
tig wird noch immer am Monte San Gab¬
riele  gerungen . Kein Opfer ist dem Feinde zu
roß. Zehn Angriffe brachen gestern am Nord¬
tang zusammen. Ein schwerer Ansturm wurde
am West Hang abgeschlagen. — Seit
irat 19. August haben wir am Jsonzo insgesamt
500 italienische Offiziere und 18 060 Mann gefan¬
gen genommen. An blutigen Opfern steht für die
Wiener die 11, Jsonzoschlachk vor den früheren
Schlachten in keiner Weise zurück.

Ueber die anderen Fronten und Kriegsschau,
-lätze ist nichts von Belang mitzutcilen.

Der Chef des Gcneralstabs.
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* Ereigniss e zur See.
Als Vergeltung für die wiederholten, gegen die

offene Stadt Triest gerichteten feindlichen Flieger¬
angriffe belegten Sceflugzeuge in der Nacht vom
6. ans den 7. das Seearsenal «nd die mili¬
tärischen Anlagen der Festung Venedig  aus¬
giebig und mit sehr gutem Erfolg mit Bomben.

3 wurden zahlreiche Treffer einwandfrei be¬
obachtet. Trotz heftigen Abwehrfeuers sind alle
Flugzeuge wohlbehalten zurückgekehrt.

Flottcnkommando.
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Feindlicher Fliegerangriff auf Lahr.
WB. Karlsruhe , 8. Sept . Am 4. September,

mittags, bewarfen feindliche Flieger die offene
Stadt Lahr (Baden) mit Bomben : zwei Personen
wurden getötet, drei schwer verletzt. Der Sach¬
schaden ist gering.

Monte San Gabriele.
WB. Wien, 8. Sept . Aus dem Kriegspresse-

quartier wird mittags gemeldet: Gestern nachmit-
tag flanken di« Kämpfe um den Monte San
Gab r i c l e ab. Der Berg ist un u n s e r Hand.

Der nächste Schritt des Papstes.
Kopenhagen, k. Scipt. (Telegstrphen-Union .)

Der Primas der nordischen katholischen Kirche,
Bischof von Euch, sagte, der Papst wird sich noch
einmal  an die Kriegführenden wenden, um den
Frieden herbeizuführen. Er betrachte es als eine
heilige Pflicht , alles zu tun , um zwischen den
kämpfenden Ländern zu vermitteln.
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iser Wilhelm in Riga.

Die Ernte - u. Versorgungsaussichten.
WB. Berlin , 8. Sept . Der Staatssekretär des

^riegsernährungsamtes , v. Waldow,  entpftng
am Donnerstag Vertreter der Presse und äußerte
sich über die Aussichten des kommenden Erntejah-
res. Ein S y ste m w e chs e l in der Kriegsernär-
wrgswirtschast ist nicht beabsichtigt.  Die bis¬
herigen Richtlinien bleiben auch für den neuen Lei¬
ter maßgebend. Die Brotgetrrideversorgung ist
för das ganze Jahr gesichert. Die Aussichten der
Kartoffelernte sind befriedigend. Di« Kartoffelver-

ggg iorgung wird erheblich bester ausfallen als im ab-
^ gelaustnen Wirtschaftsjahr . Schwieriger liegen

die Verhältnisse beim Futtergetreide und beim
Rauhfutter. Beim Schweine- und Rindviehbe-
sionde wird rechtzeitig, das heißt noch vor dem Ein-
tritt des Winters , an eine planmäßige Verminde¬
rung herangetreten werden. Beim Fl e i s ch würde
dadurch zeitweise  eine Erhöhung  der Ra¬
tionen eintreten . Die Aufrechterhaltung üer

i l ch- und Butterversorgung  wird be¬
sonders schwierig  sein . Die Reichsbutterstelle
arbeitet an dem Ausbau der Sammelstellen zur

der Molkereiprodukte. Die VersorgungI Erfassung der

Englischer Angriff bei Npern abgewiesen,
Feindliche Nachhuten an dev Düna vertrieben.

Deutscher Tagesbericht.
WB, Großes Hauptquartier,

7. Sept. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An der flandrischen Front spielten sich
zwischen dem Houthoulster Walde und Holle¬
becke wieder lebhafte Artilleriekämpfe ab.

Morgens und abends griffen die Eng¬
länder nach starkem Trommelfeuer unsere
Stellungen nördlich der Bahn Roulers-Ipern
in 4 Kilometer Breite an. Nach kurzem
hartem Kampfe wurden sie überall zurück¬
geworfen. Der Einsatz von 3 Divisionen zu
diesen Angriffen, die dem Feinde hohe Ver¬
luste kosteten, wurde durch Gefangene be¬
stätigt.

In den benachbarten Abschnitten drangen
nach kräftigen Feuerstößen englische Erkundungs¬
abteilungen vor; auch sie hatten keinen Erfolg.

Bei Lens scheiterten frühmorgens Teil¬
angriffe des Feindes verlustreich.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In mehreren Teilen der Aisne-Front

und in der Champagne blieb die Kampftätig¬
keit tagsüber lebhaft. Vorfeldsgefechte brachten
uns Gefangene ein.

Die Artillerieschlacht auf dem Ostufer der
Maas wurde bis in die Nacht hinein mit
nur kurzen Unterbrechungen fortgeführt. Unser
Vernichtungsfeuer gegen erkannte Bereit¬
stellungen und Sturmtruppen' hinderte am
Fosses-Walde einen Angriff Franzosen.

Südlich von Beaumont drang ein württem-

und vertrieb die Besatzung im Handgranaten¬
kampf.

Badische Stoßtrupps brachen in den
Caurieres-Wald ein und kehrten mit Gefangenen
zurück.

Neun feindliche Flugzeuge wurden im Luft¬
kampf, weitere fünf durch Abwehrfeuer zum
Absturz gebracht.

Oeftttcher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Die Rttckzugsbewegunsen nordöstlich

der unteren Düna dauerten auch gestern
an. Unsere Kavallerie kämpfte erfolg¬
reich mit feindlichen Nachhuten füd-
westlich von Nitau und bei Reukaipen
(70 Km. östlich Riga).

Zwischen Lobesen und Friedrichstadt
hat der weichende Feind die Ortschaften
in Brand gesteckt.

Die Beute bei Tünamünde beläuft
sich archer viel Schiffsbedarf und Kriegs-
gerät auf 40 Geschütze, davon 22
größeren Kalibers als 12 cm.

bergisches Regiment in die feindlichen Linien

Bis zum Schwarzen Meere sonst keine
größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front.
Zwischen Ochrida- und Prespa-See Ge¬

fechte von Streifabteilungen.
Oestlich des Wardar lebhafte Feuertätigkeit.

, Ter 1. Geueralquartiermeister.
Ludeudorf f.

mit Obst und Gemüse hat sich in der letzten Zeit ge¬
bessert. Die Bekämpfung des Schleichhandels wird
mit besonderem Nachdruck betrieben werden. Mit
völliger Sicherheit  darf erwartet werden,
daß auch die Schwierigkeiten des vierte» Kriegs-
jahres überwunden werde«.

Die französische Ministerkrise.
Genf, 8. Sept . (zb.) Daß das französische Mi¬

nisterium dem Präsidenten der Republik seine Ge¬
samtdemission überreichen wird , steht nunmehr
heute fest. Ribot läßt in der Presse erklären, man
dürfe damit rechnen, daß er wieder mit der Bildung
der Regierung betraut werde. Der „Matin " er¬
klärt , Ribot habe den Sozialisten drei weitere Por¬
tefeuilles angeboten ; die Minderheitsso -zialisten er¬
hoben Widerspruch gegen die Beteiligung der So¬
zialisten an der Negierung , so lange die Stock¬
holmer Paßfrage nicht geklärt l«i.

Neue Großfürsten -Verhastungen.
Stefan » meldet aus Petersb -urg : Die Zeitun¬

gen „Djen" und „Nowaja Shisn " versichern, daß
außer dem verhafteten Großfürsten Michael Ale-
xandrowiisch und seiner Gattin auch Großfürst Di-
mitri Pawlowitsch u. Großfürst Paul Alexandw-
wiffch wegen eines gegenrolutionären Komplotts
in Hast gehalten werden.

Der „Göcolo" meldet aus Petersburg : Gegen
die verhafteten Großfürsten ist von der Regierung
das Hochverratsverfahren eröffnet worden.

Der Sowjet und das Leer.
Basel, 8. Sept . Die „Daily Mail " meldet aus

Petersburg , der A.- und S .-Rat sollte auf Verlan¬
gen der provisorischen Regierung wegen der Vor¬
gänge an der Front einen Aufruf  gegen das
kampflose Ueherlassen russischen Gebietes an den
Feind erlassen. Der Rat hat dem nicht statt-
gegeben.

Der deutsche Vormarsch in Livland.
Bis Friedrichstadt, das rimd 70 Km. von Riga

enffernt liegt , haben die Russen ihre starken Stel¬
lungen auf dem östlichen Ufer der Düna geräumt.
Ein Gebiet von 3000 Qubikkm. haben unsre Trup¬
pen in wenigen Tagen bei Riga in ihren Besitz ge¬
bracht. Die durchbrochene Front zieht sich über 140
Kilometer hin , also über eine Strecke wie von der
flandrischen Küste bis in die Höhe von St . Quen¬
tin . Und diese Erfolge wurden dank der genialen
Anlage und geschickten Durchführung mit sehr ge¬

ringen deutschen Verlusten errungen , während die
feindlichen Streikräfte sehr erheb üche Einbußen
erlitten . Die Hast, mit der die Russen den Verfol¬
gern zu entkommen suchen, hat die Zahl der Ge¬
fangenen nicht sehr hoch steigen lassen, es sind bis
jetzt nur gegen 7700 Mann gezählt. Daß 180 Ge¬
schütze erbeutet wurden, darf man dem überraschen¬
den Stoß zuschreiben, denn im allgemeinen bringen
die Russen neuerdings bei Niederlagen ihre Ar-
tillerie sehr frühzeitig irt Sicherheit und überlas¬
sen die Deckung des Abmarsches Maschinengeweh¬
ren. Die Nachhuten werden rücksichtslos geopfert,
um der Hauptmasse einen Vorsprung zu gewinnen.
Unter den Geschützen befinden sich auch schwere Ka¬
liber au§ den Küstenbefestigungen. Der deutsche
Vorniorsch ist an der großen Straße von Riga nach
Wenden bis über Hrntzenberg, 40 Km. von der
Stadt enffernt , gelangt . Hier vereinigt sich eine
Reihe von Verbindungen von den verschiedensten
Richtungen: die Bahn kommt von Nordosten von
Walk und Wenden heran. So wird ein exzentri-
scher Rückzug der geschlagenenfeindlichen Truppen
wesentlich erleichtert.

Auf den übrigen Kriegsschauplätzen sind die
Massenangriffe abgeflaut : man muß aber mit der
Wahrscheinlichkeit rechnen, daß sie sich in absehbarer
Zeit wiederholen. Die gesteigerte Artillerietätig¬
keit in Flandern macht den Eindruck, als solle sie
einen neuen Ansturm der Engländer vorbereiten.
Bei Tschernowitz  haben die Russen sehr starke
Kräfte  zusammengezogen , und in der Moldau
und ihren östlichen Randgebirgen setzen sie mit den
Rumänen fortwährend zu Gegenstößen mit über¬
legenen Massen an, um ein weiteres Vordringen
der verbündeten Heeresteile des Erzherzogs Joses
und des Feldmarschalls von Mackensen zu ver¬
hindern.

Petersburg Kriegszone.
Rotterdam , 8. Sepk. Die „Morningpost " meldet

aus Petersburg : Die Regierung beginnt , die Re-
gierungsakten von Petersburg nach Moskau zu
verbringen. Petersburg wurde als Kriegszone er¬
klärt. Man erwartet zwar keinen Vormarsch der
deuffchen Truppen auf Petersburg , glaubt aber an
die Gefahr einer großen deutschen Flottenaktion.

Zürich, 8. Sept . Der „Secolo " meldet aus
Petersburg : Die provisorischeRegierung hat einen
Aufruf an alle männlichen Russen bis zum 55. Le¬
bensjahre erlassen, sich zur Verteidigung des
Vaterlandes zu stellen. In Petersburg sind öffent¬
liche Versammlungen und Ansammlungen von
mehr als 4 Personen verboten worden. Die Be¬
richte über die Eittwicklung der Dinge in Rußland
lauten sehrdüster

Zum Fall von Riga.
Die „Köln. Ztg." meldet aus Amst ' rdam : Aus

Petersburg wird den „Daily News " vom Diens¬
tag gemeldet: Die politisa>c Bedeutung des Falles
von Riga hängt von den Umständen ab, unter
denen die Stadt genommen wurde. Die Parteien
der Rechten tracht n, die Ereignisse den Sozial¬
demokraten zuzuschreiben, wie jene des Unhefls im
Süden , um da eine Waffe gegen die demokratischen
Einrichtungen zu schmieden. Allein der Regie¬
rungskommissär Woltinski, der bei den Kämpfen
zugegen war, legte dem ausführenden Rat in Pe¬
tersburg in zwei eingc'henden Berichten dar , daß
das Heer bei Riga gegen den Feind tapfer ge-
kämpft, gegen dessen Anhäufung von technischen
Hilfsmitteln jedoch keinen Widerstand zu bieteu
vermocht habe. Russische Regimenter , von ihren
weiteren Verbänden abgeschnitten, hätten ge¬
kämpft, bis sie beinahe gänzlich aufgerieben waren.
Woltinski legte Gewicht darauf , daß nur eine
Handvoll Soldaten von der Nachhut ausgo-
rissen sei.

Wie England über den Frieden denk( .
Aus Bern meldet man uns : In einem der

„Daily Mail " zugegangenen Artikel heißt es : Eng¬
land würde bereitwilligst zum status quo ante zu¬
rückkehren, wenn der wahre status guo ante ange¬
nommen würde. Dies sei

die europäische Lage vor 1864
denn der jetzige Krieg sei lediglich eine Episode in
dem wohlgeplanten Feldzug Preußens gegen die
Freiheiten Europas , der 1864 mit der Wegnahme
Schleswig-Holsteins begann und ihm 1866 und
1870 einen neuen Raub brachte. Der Zustand von
1864, der allein der vernünfttge ist, sagt der Schrei¬
ber, würde jedermann außer den Hunnen befriedi-
gen. Man stelle sich vor, welche friedliche Ruhe die
Rückkehr zu ihm bringe würde. Die Elb - Her¬
zogtümer  würden an Dänemark zurückfallen,
Frankreich hätte Elsaß - Lothringen  wieder,
derKielerKanal  würde nutzlos sein, Helgo¬
land  würde wieder britisch werden, Deutsch¬
land  würde unter Aufgabe der Reichseinheit wie¬
der eine Mehrheit unabhängiger Königreiche wer-
den. Die deutschen Kolonien, deren Erwerb wir in
törichtester Weise geschehen ließen, würden für im¬
mer die schwere Hand der Tyrannei abschütteln,
wir würden mit einem Satz

zum goldenen Zeitalter zurückkehren, das
unsere Blindheit und die Raubsucht Deutschlands
zerstört haben. Dies ist der einzige status puo
ante, den wir anerkennen können und sollen. Wenn
wir die Uhr zurückstellen, dann muß sie auch richtig
zeigen.

Kaiser Wilhelm in Riga . .
Berlin , ,7. Sept . (WB.) Seine Majestät der

Kaiser traf heute morgen gegen 10 Uhr von
Mitau kommend im Automobil in Riga  ein und
wurde von den Truppen und der Bevölkerung mit
nichtendenwollendemBeifall begrüßt . Auf der
Esplanade hielt der Kaiser über die dort stehenden
Regimenter der siegreichen Armee die Truppen¬
schau ab und dankte ihnen im Namen des Vater¬
landes für ihre Tapferkeit. Er machte sodann eine
Rundfahrt durch die Stadt , wobei auch der Dom
besichtigt wurde, und nahm im Schwarzhäupter-
Haus im Kreise des Oberkommandos das Früh¬
stück ein. In den Vorstädten zeigten die Läden
deutliche Spuren planmäßiger , Plünderung dtirch
die Russen. Später begab der Kaiser sich mit dem
Oberbefehlshaber zu dem vor deni Feinde stehen¬
den Korps, wo er Auszeichnungen verteilte . Gas
Gelände zeigte deutlich, daß die Russen in vollster
Auflösung zurückgeslutetwaren. Massen von um-
gestürzten Fahrzeugen, Geschützen und Panzer¬
autos und verlassene Depots boten das Bild einer
regellosen Flucht. Auch in dem ungemein stark
ausgebauten Brückenkopf Riga sind Mengen von
Kriegsmaterial liegen geblieben.

Berlin , 7. Sept . (WB.) Seine Majestät der
Kaiser hat der Stadtverwaltung von Riga eine
Spende von 100 000 Mark zur Linderung der Not
der besonders heimgesuchten Bevölkerungskreise
überwiesen.

Der Gouverneur von Riga.
Wie die „Kriegsztg." meldet, wurde General¬

leutnant Alten  zum Gouverneur von Riga er¬
nannt.

Rücktritt de» Ksdinett » Mdst.
Paris , 7. Sept . (Agence Havas .) Ri bol

hat dem Präsidenten Poincare das Rücktrittsge¬
such des Kabinetts überreicht.

—>



x Die Schiacht von Riga«
„R i g a i st g e n o m m e n !" So meldete der

deutsche Heeresbericht vom 3. September , abends.
Damit ist diese alte kurländische Stadt in unseren
Besitz gekommen, die zusanimen mit dem unmittel¬
bar an der Küste gelegenen Dünamünde cknen der
wichtigsten Hafenplätze der Ostsee und einer star¬
ken Stützpunkt für die russische Flotte bildete.
Weit ausgedehnt erstreckt sich die Stadt auf dem
Ostufer des 300 Meter breiten Stromes der
Düna . Dem Westufer ist eine kleinere Fabrrkstadt
vorgelagert . Die beiden Stadtteile sind durch eine
Schiffsbrücke und eine südlich davon gelegene
Straßen « und Eisenbahnbrücke miteinander ver¬
bunden. Die Stadt zählt 360 000. Einwohner ; von
den im Frieden vorhandenen zcchlreichen Fabrik¬
betrieben ist der größte Teil während des Krie¬
ges nach dem Innern Rußlands verlegt worden.

Riga war ein starker Stützpunkt  für
den nördlichen Teil der Russenfront. Der westlich
der Düna angefegte, große Brückenkopf bildete
für unsere Stellungen und die Gesamtfront im
Osten eine dauernde Bedrohung.  Außer¬
ordentlich starke Befestigungen hatten die Russen
in diesem Brückenkopf angelegt, dessen rechter Flü¬
gel am rigaischen Meerbusen fast 50 Kilometer
westlich Riga vorgeschoben war und der sich durch
den Tirulsumpf bis in die Gegend von Kirchholm,
20 Kilometer südöstlich Riga , hinzog. Hier über¬
schritten die russischen Befestigungen die Düna u.
zogen sich stromaufwärts der Düna entlang . Das
Wald- und Sumpfgelände , das an sich schon außer¬
ordentlich gute Bedingungen für die Verteidigung
bot, war reichlich mit Batterien und zahlreichen,
hintereinander liegenden Stellungen und Ver-
schanzungen versahen.

Starke russische Kräfte waren mit der Vertei¬
digung betraut . Das 6. sibirische, 2. sibirische und
das 43. Armee-Korps mit je drei Divisionen, eine
Lettenbrigade und die 17. russische Kavallerie -Di¬
vision verteidigten den westlichen Brückenkopf,
also insgesamt 10 Jnfanttriä -Mvisionen und 1
Kavallerie -Division. Anschließend daran standen
auf dem östlichen (Rechten) Ufer weiter 5 Infan¬
terie -Divisionen , nämlich das 21. Armeekorps, die
43. Division und die 2. Lettenbrigäde. Insgesamt
hatte unser Angriff 16 Infanterie -Divisionen u.
1 Kavallerie -Division zu bekämpfen. Die Jnfan-
teriestärke dieser Kräfte betrug etwa 200000
Mann . Dazu kamen noch die Streitkräfte von
Dünamünde . Der russische Oberbefehlshaber,
General P a r s ki, hatte sein Hauptquartier in
Riga.

Am 31. August abends spielten die Theater in
Riga , als die Granaten der weittragenden deut¬
schen Geschütze einschlugeu und den Russen die
ganze Größe der Gefahr plötzlich vor Augen führ¬
ten . In aller Stille waren unsere Truppen zum
Angriff bereitgestellt worden und hatten die
Stelle gewählt, wo es der Russe am wenigsten
vermutete , nämlich oberhalb Kirchholm , die
starke Dünafront.  Die von langer Hand
vorbereiteten Angriffsmaßnahmen haben dem
Feinde nicht ganz verborgen bleiben können. Die
Russen räuumten daher am 21. und 22. August
die am weitesten nach Westen vorgeschobenen
Stellungen . Sie erwarteten aber den Hauptan-
griff an der Straße Eckau—Kekkau. Einen Ueber-
gang über den 300 Meter breiten Strom hielten
sie angesichts ihrer starken Stellungen wohl für
unwahrscheinlich.

Aber der Entschluß der deutschen Heereslei¬
tung war kühner, als ihn der Feind erwartete.
Trotz der gewaltigen Kämpfe, die wir in Flau-
deirn, an der Aisne , bei Verdun, in Galizien und
an der Moldau lieferten, hatte die Oberste Heeres¬
leitung Kräfte für den wichtigen Swß bei Riga
bereitgestellt . Und. dieser Stoß wurde von Führer
und Truppe glänzend durchgeführt. Am 31. Aug.
setzte das Artilleriefeuer ein, am 1. September
waren die ersten Divisionen bereits am östlichen
Ufer, die russischen Stellungen genommen. Er¬
neuten Widerstand  leistete der Russe in den
starken Stellungen des Kleinen Jägel.  Am
2. September waren auch diese Stellungen durch-
brachen und der nördlich davon gelegene Große
Jägel erreicht. Unaufhaltsam stießen unsere
Truppen nach Norden wefter vor, und schon am
3^ September lag die große, von Riga nach Nord-

Unpolitische Zeitläufe.
(Nachdruck verboten.) Berlin , 6. Sept.

Am Sonntag Sedan,  am Dienstag Riga!
Eine Festwoche, die mit einem Fuß in der ruhm¬
vollen Vergangenheit , mit dem anderen Fuß in der
siegreichen Gegenwart steht.

Me Berliner Schüler hatten wieder zwei Feier¬
tage. Schadet nicht. Wenn sie etwas weniger aus
den Büchern  lernen , so lernen sie um so mehr
aus dem Leben.  Das Eingepaukte geht durch
den Kopf hindurch; das Erlebte wird verdaut und
bildet nachhaltigen Nährstoff für Geist u. Charak¬
ter . Vor allem muß die gegenwärtige Jugend be¬
schlagen werden in der Erdkunde. Was uns Jun¬
gen vor 60 oder 60 Jahren von ausländischen
Staaten und Städten vorgetragen wurde, blieben
tote Namen und Zahlen , die uns nur als Ballast
für das Gedächtnis vorkamen. Wie gleichgültig
war uns Brüssel, Antwerpen, Lemberg, Warschau.
Bukarest. Vor Paris u. London hatten wir aller¬
dings einen gewissen Respekt, da uns die Herrlich¬
keiten dieser Weltstädte als unübertreffliche Welt¬
wunder geschildert wurden , hinter denen sogar
Berlin meilenweit zurückstand. Lebendiges In-
teresse hatten wir nur für Rom, weil dort der Heft.
Vater thront . Von Czernowitz und Riga wurde
ganz wenig gesprochen. Auch den Namen Sedan
habe ich erst im Jahre 1870 gehört ; da wurde uns
auch erst die Bedeutung von Metz und Straßburg
klar. Der Anschauungsunterricht im Kriege 1870-
71 war schon recht eindringlich, aber er kam doch
nur einem kleinen Stück von der Erdkarte zugute;
denn der Kriegsschauplatz beschränkte sich damals
auf bie Halbscheid von Frankreich allein. Wie
anders jetzt, wo die Kampfberichte unsere Jugend
durch Dutzende von Ländern in allen Weltteilen
führen und die Siegesfeiern in bunter Reihe
Städte und Flüsse aus allen Richtungen der Wind¬
rose in Kopf und Herz hämmern . Wenn die grüne
Jugend von heute gelb und alt wird , muß sie ihre
Kinder und Enkel in der Lekfton für Erdkunde
überhören , und da wird es Salz an die Karwffeln
geben. So z. B. : „Ja , die Donau , das ist ein mäch¬
tiger Strom , da ist der Mackensen im Kriegsjahre
1916 herübergerutscht und hat die Stadt und
Festung Belgrad erobert, gerade wie Prinz Euge-
nius von hunderten von Jahren , Und die Düna,
Lle ist lange nicht so groß, aber auch ein berühmter

osten führende Straße unter deutschem Artillerie¬
feuer.

Auch auf dent Westufer drängten unsere Trup-
Pen vor. Von hier aus drangen die ersten deut¬
schen Bataillone in den, auf denr Westufer gelege¬
nen Teil der Stadt bereits am 2. September ein.
Am 3. September besetzte eine von Osten kom¬
mende Kolonne den Hauptteil von Riga . Im
Nachstoßen nähern sich unsere Truppen Düna¬
münde, dessen Fall nur eine Frage von Tagen
oder gar Stunden war.

Der Erfolg ist noch gar nicht zu übersehen.
Zwar wird die Gefangenenzahl nicht allzu hoch
sein, da die Russen in ihrem fluchtartigen Rückzug
eine außerordentlich große Eile zeigten. Dagegen
ist die Beute sehr groß.  Die Russen konn¬
ten die gewaltigen Verteidigungsmittel , die sie auf
dem Westufer aufgehäuft hatten , wohl kaum in
nenenswertem Maße auf der einen Straße , die
von Riga nach Nordosten führt , im Laufe von 2
Tagen zurückschaffen. Zweifellos birgt auch
Dünamünde reiches Material der Flotte , das von
den Russen nicht geborgen werden konnte. Waren
doch unsere U-Boote bereit , etwaige Versuche des
Feindes auf dem Seewege sich und sein Material
zu retten , zu vereiteln.

Den glänzenden Sieg von Riga verdanken
wir der vorausschauenden Führung und der über¬
legenen Tüchtigkeit unserer Truppen , die trotz
feindlicher Uebermacht überall , wo sie angreift,
den Feind schlägt. Was leisten demgegenüber un¬
sere Feinde ? — Auf 16 bis 20 Kilometer Front-
hreite greifen die Engländer an , wenig mehr be¬
trägt der Angriffsraum der Franzosen u. welch
Aufhebens machen sie, wenn sie ein zerschossenes
Dorf und einen eingeebneten Schützengraben be¬
setzt haben. Wir haben die Kraft , neben  der
Abwehr im Westen, so gewaltige Operationen , wie
die Eroberung Galiziens und der Bukowina durch¬
zuführen und jetzt noch mit einem Schlage den
Widerstand einer der stärksten Seefestungen Ruß¬
lands zu brechen!

Es ist Pflicht der Heimat , es unseren Helden
draußen an der Front gleichzutun, fest zusammen¬
zustehen, alle beseelt von dem Willen , den Feind
zu schlagen und zu siegen!

Kaiser und Zar 1904.
Berlin , 7. Sept . (WB.) Zu dem von der Aus¬

landspresse veröffentlichten Telegrammwechsel
zwischen Kaiser Wilhelm und dem russischen Zaren
aus dem Jahre 1904 meldet die „Voss. Ztg ." : Von
berufener Seite wird erklärt , daß der Telegramm¬
wechsel den Tatsacken entspricht, daß aber die
Entente in ihren Darstellungen weienttche Punkte
ausgelassen hat . Der Anlaß zu dem erwähnten
Telegrammwechsel war , daß die russische Flotte
1904 auf der Fahrt nach Ostasien durch deutsche
Schiffe mit Kohlen versorgt werden sollte, wogegen
England die größten Schwierigkeiten machte. Dies
teilte der Kaiser dem Zaren mit und regte eine
gemeinsame Stellungnahme an. Der Zar ant¬
wortete mit dem Vorschläge, ein förmliches Ab-
kommmen zwischen Rußland und Deutschland zu
schließen. Der Telegrammwechsel fand in Ueber-
einstimmung mit dem damaligen Reichskanzler
und dem damaligen Staatssekretär des Aus-
wärttgen Amtes statt. Es war durchaus gerecht-
ferttgt , wenn der Kaiser in der Abwehr gegen den
englischen Druck und in der Absicht, den Frieden
zu erhalten , sich mit dem Zaren von Rußland ver-
ständigst. Die Absicht der Gegner , den tatsächlich
vorliegenden Telegrammwechsel für ihre Wünsche
auszunützen, ist sehr durchsichtig. Sie wollen da¬
mit die Aufmerksamkeit der Welt von Feststel¬
lungen , die der Reichskanzler in den letzten Tagen
gemacht hat , und von Taffachen ablenken, die im
Zusammenhang mik dem Suchomlinowprozeß in
die Oeffentlichkeit gelangt sind.

Ein russischer Augenzeuge über die russischen
Bestialitäten i» Kalusz.

WB. Berlin , 6. Sept . Das Organ des russ.
Kriegsministers , der Armee und Flotte des fteien
Rußlands , bringt unter dem 17. August nachstehen¬
den Bericht:

Stoßbataillone , mit Offiziersketten vor sich, hat¬
ten Kalusz genommen. Zur Befestigung der Stel¬
lung wurden zwei Jnfanterieregimenter in die
Stadt vorgezogen. Die Brigade ergab sich, ohne
auf den Befehl der Offiziere zu hören, sofort der

Vollerer und dem Raub.  Die Soldaten
wälzten sich auf der Erde u. schlürften gierig den
in den Rinnstein fließenden Alkohol. Me Offiziere
durchbohrten sie mit Bajonetten . Bolschewisüsche
Fähnriche tranken mit den Soldaten und reizten
sie zu Gewalttätigkeiten auf . Me Deutschen be-
schossenKalusz. Der Donner der Geschütze wurde
tatsächlich übertönt von dem Geschrei der Frauen,

, die von den Soldaten mißhandelt wurden. Weder
I Greisinnen noch Kinder wurden verschont. Eine

Menge Juden , Polen und Rutenen hatten in der
Hoffnung , ihr letztes Geld zu retten, ihren minder¬
jährigen Kindern Säckchen mit Geld  um
den Hals gehängt. Die Soldaten entkleideten und
beraubten die Kinder . Auf der Straße waren
Maschinengewehre aufgestellt, die alles, was am
Leben war , niedermachten. Die Deutschen wuß¬
ten, was in Kalusz vorging , und beschlossen, es zu-
rückzueroberns Zwei Schwadronen einer kauka¬
sischen Eingeborenen -Division, die versuchten, das
Blutbad zu hindern , wurden nicht angehört und
mit dem Bajonett bedroht. Der Offizio» Dadiani
erzählt , daß er bei dem Betreten eines Hauses die
entstellten Leichen der ganzen Familie vorfand.
Die Soldaten waren gerade im Begriff , die Frau
niederzumachen. Auf seinen Ruf : „Was macht ihr
hier !" antworteten die Soldaten : „Wir suchen ein
Maschinengewehr" und bedrohten den Offizier mit
den Bajonetten . Me Deutschen näherten sich schon
der Stadt und eröffneten das Gewehrfeuer. Die
russische Infanterie verlangte von den Kaukasiern,
daß diese sie gegen die Deutschen verteidigen soll¬
ten. Pflichtgetreu entschlossen sich die Kaukasier,
Kalusz bis zur letzten Möglichkeit gegen den deut¬
schen Angriff zu halten . Am nächsten Tag war
Kalusz wieder in dem Besitze der Deutschen."

Scheußlich! Aber diese Horden der Entente
kämpfen ja für Zivilisation und Völkerbeglückung!

England.
Böse Erntcaussichtcn in England.

WB. Bern , 6. Sept . Nachrichten aus allen Tei¬
len Englands melden, daß schwere Negenstürme am
27. August nach einer längern Periode nassen Wet¬
ters einen verderblichen Einfluß auf die Ernte ge-
habt hätten . Laut Daily Mail sieht der General¬
direktor des Lebensmittelamtes die Lage als
äußerst ernst an . Die Zeitung sagt : „Die Ernte-
berichte für die Vorwoche sind hinreichend schlecht
gewesen, um die schwersten Besorgnisse zu erregen.
Nun haben Sturm und Regenfluten das ungc-
mähte Getreide zu Boden gedrückt und das in Gar-
ben stehende schwer beschädigt." Me Zeitung führt
Lloyd Georges letzte Rede im Parlament an , wo¬
rin es über die Ernteaussichten hieß: „Alles kommt
auf die nächsten drei Wochen an. Wenn das Ernte¬
wetter nicht besonders ungünstig ist, wird die Lage
des Landes in Hinsicht auf die Lebensmittel durch¬
aus befriedigend sein." „Tatsächlich", sagt die
Zeitung , „ist das Wetter nicht bloß besonders un¬
günstig, sondern schlecht ohnegleichen  ge¬
wesen. Das Land steht einer der schlechtesten Ernten
der Geschichte gegenüber. Deshalb hat sich die ge¬
bieterische Notwendigkeit der größten Spar-
sa m ko i t beim Verbrauch der Nahrungsmittel¬
bestände tausendfach erhöht. Bisher sind weniger
als zwei Mittel der Ernte eingebkacht worden. Der
Rest schwebt in schwerer Gefahr , zugrundezugehen.
Ganz England ist durch das Univetter stark mitge¬
nommen worden, aber die südlichen und südwest¬
lichen Grafschaften haben am stärksten gelitten, da¬
zu greift eine Kartoffelkrankheit  um sich.
An vielen Orten fangen sie an , auf den Felder» zu
faulen ."

Me begeisterten Griechen.
Das tapfere Hellenenvolk, daß sich so lange

wacker gegen den Druck der Entente gewehrt hat,
ist nun auch auf die Seite unserer Feinde gezwun¬
gen worden, und seine Seeleute müssen für die
Engländer fahren , wenn anders sie nicht verhun¬
gern wollen. Da ist es verständlich, daß die armen
Teufel die Versenkung ihres Schiffes manchmal
mehr als eine gute Fügung des Schicksals bettach¬
ten, wie als eine böse Tat der Deutschen. Das
kam vor einiger Zeit deutlich zum Ausdruck. Nach¬
dem in der Sttaße von Gibraltar ein griechischer
Dampfer versenkt worden war und das betreffende
U-Boot sich den Rettungsbooten näherte , um den
Namen des Schiffes festzustellen, nahmen die
Griechen alle  ihre Mützen ab und brachten unter

lauten begeisterten Zurufen dem deutschen
seeboot eine Kundgebung dar. Eigenllich fonnw
einem die Burschen leid tun , aber zum Glück tZn
die spanische Küste nicht weit entfernt . Sie W r
den bei den ritterlichen Spaniern vermutlichW
besseres Los eingetaufcht haben gegen die Unk?
drückungen in ihrer durch Veniselos an die Entäl'
verschüchterten Heimat . ‘ e

Kleine Kriegsnachrichten.
Ein Ehrcnsäbel für Hindenburg . Me WaffeM

stadt S o l i n g e n wird dem Generalfeldmarschnö
v. Hindenburg zum 70. Geburtstage einen Ebwn
sabel überreichen.

Staatskekretär v. Krause und Ministerialdirek.
wr Schiffer  haben ihre Mitgliedschaft
preußischen Abgeordnetenhause niedergelegt ; Herr
Schiffer außerdem auch sein Mandat als Reichs,
tagsabgeordneter . Für die erforderlichen Ersatz.'
Wahlen zum preußischen Abgeordnetenhause w^ .
den beide Herren sich ihren Wahlkreisen wiederum
zur Verfügung stellen.

Deutschland.
Kaiser und Volk unzertrennlich!

WB. Bremen , 7. Sept . Bösmanns Telegr..
Büro meldet : Auf das von der Bremischen Ha»,
delskammer an den Kaiser abgesandte Telegramm ;
ist folgende Antwort eingegangen:

Der Bremer Kaufmannschaft für ihre Vater-
ländische Kundgebung meinen wärmsten Tank, ;
Die tückischen Pläne der Feinde sind bisher mit 1
Gottes Hülfe an Deutschlands Kraft und Stand- !
Hastigkeit zerschellt. Deutsche Treue wird jeden ;
Versuch, das deutsche Volk und seinen Kaiser zu 3
trennen , zuschanden werden lassen.
Der Kaiser an die Lübecker Kaufmannschaft. |
Lübeck, 6. Sept . (WB.) Auf das Glückwunsch. ,

telegramm zur Einnahme Rigas von seiten der j
Lübecker Kaufmannschaft an den Kaiser und den ^
Reichskanzler ging folgende Antwort ein:

Der Lübecker Kaufmannschaft meinen wärm-
stcn Dank für den kraftvollen Ausdruck Ihrer 1
freudigen Anteilnahme an der Einnahme von I
Riga , der von dem alten Hanseatengeiste ge- j
gründeten Stätte deutscher Kultur am Diina- !
strande. Der bedeutungsvolle Erfolg unserer ]
heldenmütigen Truppen bezeichnet der Welt und j
unseren Feinden von neuem, daß das deutschez
Heer und Volk bei aller Bereitschaft zur Been- ;
digung der Kriegsgreuel mit ungebrochener j
Kraft und unerschütterlichem Siegeswillen ent¬
schlossen sind, den uns aufgezwungenen Vertei¬
digungskampf bis zu einem glücklichen Ausgang i
für das Vaterland durchzuhalten.

W i l h e l m I . R.
* Frontreisen der Rcichstagsabgeordneten. ■

Berlin,  6 . Sept . Die Frontreise der deutschen1
Reichstagsabgeordneten hat heute ihren Anfang
genommen. Zunächst begaben sich 32 Abgeordnete 1
zur Hälfte an die Westfront und zur anderen 4
Hälfte an die Ostfront . Nach dem Zusammentritt
des Reichstages wird die Reise derart wiederholl
werden, daß jeder Abgeordnete Gelegenheit erhal- :
ten wird , die Front zu besuchen. Die Abgeord¬
neten sollen ein Bild von unserer strategischen
Lage erhalten.

* Erhöhung der Brotrationen ? Elberfeld,
7. Sept . In der jüngsten Stadtverordnötenr « -
sammlung berichtete Oberbürgermeister Funck i
übet  den Stand der Lebensmittelvexsorgung und 1
teilte u. a. mit , daß die Brotrationen infolge gün- ,:
stiger Ernte vom 1. Oktober ab auf vier Pfund H
für den Kopf wöchentlich heraufgesetzt Werder |
würde. Die Ration werde ,so weit sich dies über z
sehen lasse, beibehalten werden können.

* Die Acnderung der Rcichstagswahlkreis i
Dem Reichstag soll demnächst ein Gesetz über di 1
Veränderung der Reichstagswahlkreise zugehcr I
das den großen Städten eine Erweiterung ihrer»
Rechte bringt . Die Zahl der Reichstagssihe wir' 1
um etwa 30 vermehrt werden. So soll z. B. Groß-H
Berlin einen Wahlkreis bilden, in dem die sechsD
Berliner Wahlkreise und die Wahlkreise Teltow- 1
Charlottenburg und Niederbarnim vereinigt sind. ]
Diese Kreise, die bisher 8 Reichstagsabgeordnete '
stellten, sollen 12 Vettreter im Reichstag erhalten, 1
gewählt nach dem Verhältniswahlsystem. — Der J
Reichstag soll sich in seiner kommenden Tagung , j

Fluß , denn da liegt unten dran die große Handels¬
stadt Riga , aus der wir 1917 die Russen heiousge-
trieben haben. Ich weiß noch genau, es war ^ wei
Tage hinter dem Sedanfest , da wurom ö'° Sieges-
sahnen von neuem herausgehängt , ehe sie gewaschen
werden konnten. Es war im selben Herbst, als der
Papst Benedikt die Türe zum Friedcnssaale auf-
gestoßen hatte. ,Erst wollten die Trotzköpfe da drü¬
ben nicht hineingehen, aber schließlich mußten sie
doch, Werl der Hindenburg ihnen zu arg hinten
drauf haute. Junge , so ein Krieg ist wie ein wein-
saurer Apfel, der beißt im Munde , aber 'gegessen
wird er doch und erfrischt auf dem Marsche. Jun-
gens, seht euch gut um in der Welt, denn ihr wißt
noch gar nicht, ob ihr nicht mal gerade da biwa-
kieven rmd buddeln und kämpfen müßt , was euch
jetzt auf der Landkarte gezeigt wird . Der Welt¬
krieg kann euch auch über den Kopf kommen, wie
ein Gewitter am schönen Sommerabend . Wenn
schon, dann feste drauf los ! Wir hatten 1917 an
jedem Finger zwei Feinde und schlugen uns doch
mit Gottes Hilfe siegreich durch Wenn's wieder
so kommen sollte . . ." Und aller Augen blitzen
hell. —

Ist das nicht eine kriegerische Erziehung ? Ist
das nicht der „Militarismus ", den die Gegner uns
zum Vorwurf machen, während sie selber ihn eif-
rigft betteiben ? Wir lachen über den Schwindel
mit Fremdwörtern und sagen einfach: Wehr und
Waffen braucht der Mensch, der zwischen Räuber¬
höhlen wandert , und Wehrkraft braucht ein Volk,
das von böswilligen Nachharn eingekreist ist.

Mit den Friedensgedanken  stehen un¬
sere alten und neuen Siegesfeiern nicht im Wider-
spruch. Als vor 47 Jahren die Triumphkunde von
Sedan durch Deutschland flog, war überall der
Hauptgedanke,: Jetzt ist der Krieg zu Ende. Und
jetzt denken wir ebenfalls bei jeder Siegesbotschaft:
Gott sei Dank, es bringt uns den Frieden näher!
Es ist dieselbe Sehnsucht nach Ruhe und Frieden;
nur drücken wir uns jetzt etwas vorsichttger aus,
wi e im Jahre 1870, da uns die Erfahrung gelehrt
hat, daß die Feinde verzweifelt zähe sind. Wir ha¬
ben gesehen, daß eine Siegesschwalbe noch keinen
Friedenssommer macht, auch wenn es ein sehr gro¬
ßer und fetter Vogel ist. Der Sieg von Sedan war
damals die Vernichtung der letzten französischen
Feldarmee und die Gefangennahme Kaiser Napo¬
leons selbst. Da dachten fast alle : Jetzt muß doch
der Feind um Frieden bitten ! Wer nein, das
dicke Ende, kam noch nach. Bis Sedan hatten wir

einen  Kampfmonat,gehabt , nach Sedan gab es
dann noch mehr als vier.  Nach der schweren Nie¬
derlage wurde erst recht der „Krieg bis auf 's
äußerste" verkündet und versucht. Was Gambetta
damals als Zutreiber an die Schlachtbank leistete,
das versucht jetzt Lloyd - Schorsch  und Gold-
farb - Kerenski verlogenen Andenkens, in vergrö¬
ßertem Maßstabe. Geduld und feste Nerven muß¬
ten wir im Jahre 1870 nach Sedan haben, Geduld
und feste Nerven müssen wir auch heute noch haben,
obschon die Siege dutzendweise der Eroberung von
Riga vorausgegangen sind. Der Baum fällt nicht
auf einen Streich , und der gegenwärtige Kriegs¬
baum ist ein unerhört dickes und zähes Gewächs,
das eine ganze Masse wuchtiger Hiebe erfordert.

Wenn wir von Sedan und Riga aus Vergleichs»
- linien ziehen, so treffen wir auf viel Aehnlichkeit,
aber auch, auf gewichtige Verschiedenheit zwischen
beiden Kriegen . Die Schuldfrage lag 1870 ebenso
wie 1914: in beiden Fällen war Mutschland der
Angegriffene und führte mtt reinem Gewissen das
Schwert zur Verteidigung . In beiden Fällen war
unsere Kriegskunst in der Wurzel gleich: wir führ¬
ten mit großer Schnelligkeit und Wucht die ersten
Schläge und sicherten uns so eine Grundlage in
Feindesland , auf der wir in den weiteren Kämpfen
festen Stand hatten , ohne daß unser eigenes Land
zu leiden hatte. Der dritte Vergleichspunkt ist,
daß ein gieriger Neuttaler unseren Feinden Was.
fen und Munition liefert«, wodurch das Blutver¬
gießen verlängert wurde. 1870 war England der
„neutrale " Lieferant für Gambetta ; im jetzigen
Kriege hat bekanntlich Nordamerika fast drei Jahre
lang unter neutraler Maske unsere Feinde mit ei¬
ner Unmasse von Kampfmitteln versorgt, während
Herr Wilson zu gleicher Zeit auf geduldigem Pa-
Pier Weltfriedenspredigten drucken ließ, bis er die
Maske abwarf . Nebenbei berühren sich die
Ereignisse von damals und jetzt in der Revo¬
lution  als Folgen der Niederlagen : 1870 wurde
Napoleon III . entthront , 1917 Zar Nikolaus II,
zur Sttafe dafür , daß sie schwach genug gewesen
waren , sich von ihrer bösarttgen Umgebung in den
Krieg treiben zu lassen. Ob noch weitere Umwäl¬
zungen, in den Feindesländern folgen, muß sich
bald zeigen; focj. Krisen hat es dort schon genug ge¬
geben. Me wichtigste und wertvollste aller Äehn-
lichkeiten zwischen den beiden .Kriegen ist aber die
gleichmäßjigs Treue und Tapferkeit unseres bs-
waffneten Volkes und dieselbe Tüchttgkett unserer
Heerführer Moltke und Hindenburg . der

B l a u r o ck von 1870 und der Feldgraue von
1914/1917, das sind gleiche Brüder  und
gleiche Helden.

Wie groß sind nun aber die Unterschied
zwischen den beiden Kriegen ! So herrlich dei
Waffengang von 1870 war , so muß er doch weil'
zurücktreten vor dem Umfang und der Zeitdauer
der gegenwärtigen Kraftprobe mit seinen, zehnfach
größeren Aufgaben und Opfern . Damals ein Sol¬
datenkrieg, jetzt ein Volkskrieg, der alle in Mitlei¬
denschaft zieht. Wer hätte vor 47 Jahren dcp Ge¬
danken fassen können, daß man ein gmzes Volk
verhungern lassen möchte! Jetzt haben die Eng¬
länder die Hungertaltik  eingeführt — gegen
Oeutschland ohne Erfolg , gegen Grstchnland lei¬
der mit Erfolg . Früher war die H .umstehe im
Kriege die Menschenkraft,  jetzt spielt die
Maschinenkraft  eine wesentliche Rolle. Die
Technik muß die Tapferkeit ergänzen. Früher
führte man den Krieg auf der Oberfläche der Ei.de;
jetzt gibt es Kriegführung in drei Stockwerken:
über dem Äampffelde schweben die Flieger , unter
dem Kampffelde buddeln die Pioniere und Mi¬
neure sowie zur See die hochwichtigen Tauchboote.

Viel Feind ' viel Ehr ; aber Kraft und Zeit
kostet cs mehr. Daher müssen wir das Geschlecht
von 1870 an Geduld und Zähigkeit  noch
übertrefsen . Auch wenn es uns sauer wird. Aber
geschafft wird und muß es ! Dieu le veut ! Gott
will es ! Es liegt schließlich nur am festen Willen.
Wenn wir Mut und Nerven behalten, so geht es
ganz sicher. Mß wir durchhalten können,  hat
sich doch in den drei schweren Jahren handgreiflich
gezeigt. Und daß wir durchhalten wollen,  dazu
gibt es ja immer wieder einen neuen Ansporn, bald
in den unverschämten Verleumdungen und Be¬
drohungen seitens der Feinde , bald in den erheben¬
den Siegesfeiern . Jeder neue Sieg ist ein Schritt
ivefter zum Friedensziele.

Wenn wir über Riga  weiter vorrücken, kom¬
men wir allgemach nach Petersburg . Ob es zu
diesem Ausflug kommt, ist noch ftaglich. An Pe¬
tersburg selbst ist uns ja wenig gelegen; dessen Er¬
oberung wäre nur Mittel zum Zweck, eine Etappe
auf dem Wege zum Frieden . Bei den Rüsten wird
wohl zuerst der wahnsinnige Widerstand gebrochen
werden. Ms wirkt dann auf die Friedensbeweg- '
ung in den westlichen Ländern zurück. Ist erst eine
Bresche in dem feindlichen Ring , so gehts ans Auf¬
rollen. Mum freiten wir uns über Riga , — ei» .
Luch in die feindliche Liga!-
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Das erste im Anstrage des Gcneralstabs des Feld¬
heeres herausgegebene Werk über den Weltkrieg.

Die täglichen amtlichen Berichte unserer Ober¬
sten Heeresleitung haben das deutsche Volk zwar
seit Beginn des Weltkrieges klassisch, kurz und
wahrheitsgetreu mit allen Kriegs -Ereignissen auf
den zahlreichen! Fronten forttaufend bekanntge-

jrxdit,  aber konnten naturgemäß die großen Zu-
' ilUinnenhänge der Ereignisse dieses gewaltigsten

-fiier Kriege der Weltgeschichte nur selten znm
Ausdrucke bringen . Um dem deutschen Volke, das
in fast drei Jahren mit unvergleichlichem Opfer-
-niü, beispielloser Tapferkeit und echt deutscher
Zähigkeit einer Welt von Feinden trotzt, diese Zu¬
sammenhänge in gemeinverständlicher Form klar-
pilegen. hat der Generalstab des Feldheeres sich
entschlossen, unter dem Titel : „Der große Krieg
in Einzeldarstellungen " eine große Reihe von Ein-
zeffchriften veröffentlichen zu lassen, die unter
Benutzung amtlichen Quellenmate¬
rials  von Männern verfaßt sind, die an den
verschiedenen Kämpfen teilgenommen haben. Das
Work, dessen Veröffentlichung vom Generalstabe
dem Verlage von Gerhard Stalling in
Oldenburg  übertragen worden ist und dessen
erste Hefte Mitte Oktober  zur Ausgabe ge¬
langen sollen, kann zwar noch nicht als Kriegs¬
geschichte im eigentlichen Sinne des Wortes an¬
gesprochen werden. Denn dazu ist der Abstand
von den Dingen , Persönlichkeiten, Ereignissen u.
inneren Zusammenhängen noch viel zu klein. Der
Gesamtheit des deutschen Volkes und besonders
den Mitkämpfern , die' ihr Gut und Blut für das
Vaterland eingesetzt haben, wird dieses erste, auf
Grund amtlichen Materials herausgegebene, mit
seinen zuverlässigen, durch zahlreiches Karten-
material erläuterten Schilderungen anschaulich
gestaltete Kriegswerk sicherlich hochwillkommen
sein.

Die Turincr Gefahr.
Schweizer Grenze, 7. Sept . Die „Basl. Nach¬

richten" schreiben: Die Vorkommnisse in Turin
ziehen immer weitere Kreise,  ohne daß in¬
dessen die italien . Zensur genaue Angaben über
Umfang und Art dieser Vorkommnisse zuläßt . Daß
es>sich nur um Brottumulte  handelte , ist
nicht gut anznnehmen. Die Meinung , in Turin
sei es zu .schweren, blutigen Zusammen-
siößen  zwischen den Volksmengen und den
Truppen  gekommen , gewinnt immer mehr an
Wahrscheinlichkeit. Außer dem Präfekten ist nun
auch -der Quästor der Stadt , B o r e l l t, abgesetzt
worden.

Ministerpräsident B o se l l i erklärte rm letz¬
ten Ministerrate , daß er von den Ergebnissen sei¬
ner letzten Unterredung mit den Führern der So¬
zialisten befriedigt worden sei. Die Gefahr , daß
ernste Unruhen  das Land erschüttern könn¬
ten, hätte sich allerdings nicht gemindert.  Von
einem sofortigen Zusammentritt der Kammer
könne nicht die Rede sein. Die Regierung unter-
nähme alles , um die Form der Lebensmittelver¬
sorgung und hauptsächlich der Getreideversorgung
ouszugestalten, sie werde jedoch seiden Versuch,
Aufstände zu verursachen, im Keime ersticken. Von
Frieden dürfe nicht gesprochen  werden,
da der Sieg noch nicht endgültig sei, und ohne
Sieg werde Italien diesen Krieg nicht beendigen.

Keine japanische Hilfe.
- WB. London, 6. Sept . Das Reutersche Bureau
erfährt , daß nicht das Geringste von einer angeb-
liehen Entsendung japanischer Truppen,
um Rußland Hilfe  zu bringen , bekannt ist.
Erklärt könne werden, daß nicht ein einziger ja¬
panischer Soldat nach der Mandschurei gesandt
worden ist. Die betreffenden Meldungen scheinen
daher auf Erfindungen zu beruhen, die einem Teil
der „deutschen Hetze" bilden. _
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Der russische Rückzug.
Pskow und Ostrow werden geräumt.

Schweizer Grenze, 6. Sept . Nach Schweizer
Korrespondenzmeldungen aus London berichtet die
„Morning Post" aus Petersburg : Die östlich der
Aa führende Heeresstraße Riga —Pskow steht an-
dauernd unter schwerem feindlichen Artilleriefeuer.
Teile der russischen 12. Armee ziehen sich in allge¬
mein nördlicher Richtung gegen Wenden zurück.
Deutsche Reiterei streift bereits 30 Kilometer nord¬
östlich Riga bis in die Gegend von Wenden, wo sie
in Fühlung mit den russischen Nachhuten steht.

Schweizer Grenze, 6. Sept - Die Londoner
Blätter lassen sich aus Petersburg drahten , daß
Pskow,  welches den Kreuzungspunkt der von
Riga und Dünaburg kommenden Heeresstraße bil¬
det, angesichts des raschen Vordringens der Deut¬
schen als unmittelbar bedroht angesehen wird. Der
Stadtkommandant ordnete die unverzügliche Fort¬
schaffung aller staatlichen Archive und Banken aus
der Stadt an . Auch Ostrow, an der Bahn Düna-
burg—Pskow, ist von den russischen bürgerlichen
Behörden geräumt worden.

Die Auswirkung des Durchbruchs.
Schweizer Grenze, 6. Sept . Der „Zllrch. Tages-

anz." meldet : Mit der Aufreihung der russischen
Nordffont ist die starke Sperre längs der Düna in
einer Ausdehnung von 40 Kilometern niedergelegt
worden, und die Deutschen stehen bereits 20 Kilo¬
meter nördlich Riga auf der Straße nach Walk.
Da die russischen Truppen noch .weiter in Auf¬
lösung zurückströmen, so ist mit einer weiteren
Abbröckelung der- Dünafront und sogar mit einer
Räumung des stark befestigten Dünaburg zu
rechnen.

Genf, 6. Sept . Die Reste der 12. Armee des
Generals Parski sind jetzt dem Unheil preisge¬
geben. Dies gibt auch die französische Militärkri¬
tik zu, die von neuem tiefes Bedauern darüber
ausspricht, daß Kerenski und Kornilow politischen
Zielen größere Aufmerksamkeit zuwenden als
militärischen.

Die Bresche in der Front.
Petersburg , 6. Sept . (WB .) Der Petersbur¬

ger Telegraphenagentur wird berichtet, daß die
deuffche Flotte in der Rigaer Bucht erschienen ist.
Nach den letzten Meldungen ist die B r e s che i n
der Rigaer Front  im Verlauf der letzten
zwei Tage auf 60 Werst erweitert worden. Am
4. September setzten die Deuffchen den Angriff an
der Front von Riga den ganzen Tag über kräftig
fort und griffen besonders in der Gegend nördlich
Uexküll an , um die Bahnlinie Riga —Wenden ab-
zuschneiden.

Zu spät!
Schweizer Grenze, 6. Sept . Schweizer Blätter

melden aus Petersburg : Die vorläufige Re¬
gierung bewilligte  vorbehaltlich der Zu-
stimmumng durch die russische verfassunggebende
Versammlung Kurland , Estland und Liv¬
land die Selb st Verwaltung.

Die „Morning Post" meldet aus Petersburg:
Die provisorische Regierung zeigt sich infolge der
verbrecherischen Hetze beunruhigt.  Vertreter
des Arbeiter - und Soldatenrates veranlaßten in
den Kasernen Kundgebungen.
Polittsche Versammlungen an der russ. Front.

„Daily Chronicle" meldet : An der ganzen russ.
Front finden im Angesicht des Feindes wieder
politische Versammlungen  der Front¬
soldaten statt . Me Wiederarffhebung der Todes¬
strafe im russischen Heere hat unheilvolle Folgen.
Die einzelnen Waffengattungen beraten über alle
möglichen Staatsformen und streiten vor dem An¬
griff über die Notwendigkeit der Agrarrereform.

Me Flucht aus Livland.
Russische Grenze, 7. Sept . Me Petersburger

„Börsenztg." beziffert die Zahl der Personen , die
sich gegenwärtig auf der Flucht aus Livland be-
sinden, auf etwa 800 000.

Bern , 7. Sept . Der Pariser „Temps " schreibt,
die russische Mitteilung , daß die russischen Gegen¬
angriffe ergebnislos gewesen seien, sei beun¬
ruhigend,  da sie beweise, daß die russischen
Bataillone weder im Osten noch im Süden tüchtig
seien. Me russische Niederlage könne, obwohl Ri¬
ga von Petersburg weit entfernt sei, schlimm«
Folgen haben.

Lübeck, Riga und Wilson.
WB. Lübeck, 6. SepO Der Präsident der Han¬

delskammer hat namens der Kaufmann scha ft
zu Lübeck  nachstehende Drahtung an den Kaiser,
an den Reichskanzler  und an den General¬
feldmarschall von Hindenburg gesandt:

Rigas glorreiche Befreiung löste, wie überall
im deutschen Volke, so vornehmlich in Lübecks
Kaufmannschaft stolzen und befreienden Jubel aus.
Seitdem vor sieben Jahrhunderten l ü b i s che
Kaufleute  zuerst am D ünastranLe  Fuß
gefaßt hatten , hat dieses feste Bollwerk deuffcher
Kraft und Gesittung allen Stürmen machtvoll ge¬
trotzt. Unter Rigas Führung haben in untrenn¬
barer Einheit Deuffchland und die engverbunde¬
nen Ostseeprovinzen  dem großrussischen
Fluge mutig widerstanden. In Rigas Befreiung
erblickt das baltische Deutschtum  und mit
ihm das ganze deutsche Volk die neue Morgen-
röte der fr eien Entfaltung  und die feste
Gewähr zugleich gegen die innere Bedrückung wie
gegen die sich um die baltische Küste spinnenden
gefährlichen englischen Ränke.  Aus dem
durch diese Waffentat neu besiegelten und uner¬
schütterlichen deuffchen Sregeswillen aber schöpft
Lübecks Kaufmannschaft in Uebereinstimmung mit
den Kundgebungen Hamburgs und Bremens die
stolze Gewißheit, daß mit allen feindlichen Machen¬
schaften auch der erbärmliche, plumpe Versuch des
amerikanischen Präsidenten , einen Keil zwischen
das deuffche Volk und seinen Kaiser zu treiben,
mißlingen wird. In unerschütterlicher Treue steht
heute mehr denn je fest geschart um seinen Kaiser
das deuffche Volk in dem unverbrüchlichen Glauben
an den baldigen Endsieg, der seine Zukunft macht¬
voll sichert.

Zur 7. Kriegsanleihe.
Me Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin

haben eine Entschließung gefaßt , die zunächst einen
glänzenden Erfolg der siebten Kriegsanleihe for¬
dert und dann fortfährt:

Dies ist in doppeltem Maße patriotische
Pflicht und Herzenssache jedes Deuffchen, in ei-
nein Augenblick, in welchem der Präsident der
Vereinigten Staaten von Amerika in voller Un¬
kenntnis der deuffchen Verhältnisse und in Be¬
tätigung seiner auch früher schlecht verhüllten
Feindschaft gegen das Deuffche Reich von neuem
den frevelhaften Versuch macht, in Deuffchland
Zwietracht zu säen zwischen Regierung und
Volk. Beweisen wir , auch durch den Erfolg der
neuen Kriegsanleihe , daß angesichts dieses völlig
aussichtslosen Beginnens , Deutschland nur fester
zusammengeschmiedetwird zur einmütigen Ver¬
teidigung u. Sicherung seiner wirtschaftlichen
und polittschen Zukunft.

Die Vereinigten Staaten verweigern Rußland
de» Kredit.

Der Petersburger Vertreter des Corriere della
Sera drahtet feistem Blatte : Me Vereinigten
Staaten von Nordamerika haben der russischen Re¬
gierung den angekündigten Kredit von 5 Milliar¬
den Dollar verweigert und als Grund ihres Ver¬
haltens die Unklarheit der Lage in Rußland ange¬
führt . Me Finanzunterstützung der Vereinigten
Staaten wird sich vorläufig auf Vorschüsse be¬
schränken, die im Hinblick auf die von Rußland in

den Vereinigten Staaten gemachten Bestellungen
gezahlt werden.

Die innere Lage Rußland bleibt trotz der Mos¬
kauer Konferenz völlig verworren . Der Kampf
aller Parteien gegen einander setzt sich fort . Die
Friedensrichtung  ist unbedingt angewach¬
sen u. die Opposition gegen die Regierung wird
tägl . stärker. Sogar gegen Tscheidse werden Stim¬
men laut . Die Mehrzahl der Arbeiter der Sie¬
mens- und Halske-LVerke in Petersburg weigern
sich, trotz des Befehls der Behörden die Fabrik zu
verlassen, und beschlossen, mit allen Mitteln den
Abtransport der Maschinen aus der Fabrik zu ver¬
hindern.

Essad Pascha unfreiwillig in Rom.
WB. Berlin , 6. Sept . Der „Voss. Ztg ." wird

aus Lugano gemeldet: Aus den Berichten italieni¬
scher Blätter ergibt sich, daß Essad Pascha nach
Rom gebracht wurde, weil er politischer Umtriebe
gegen Italien beschuldigt wurde. Essad Pascha
galt bisher für die treueste Stütze der Italiener in
Albanien.

Herr v. Kühlman» in Wien.
Wien, 6. Sept . Herr v. Kühlmann hat sich

hier nur auf einen ganz kurzen Besuch beschränkt.
Er wurde vom Kaiser empfangen und hat mit dem
Grafen Czernin eine lange Unterredung gehabt.
Seine ruhige, gelassene Art hat den besten Ein¬
druck gemacht. Vor allem aber macht es hier einen
guten Eindruck, daß er ebenso wie der Kanzler , frei
von jeder chauvinistischen Beurteilung dev Lag«
auf dem Boden eines Verständig  u nr . s r i e«
de  n s steht.

Ein feindlicher Flieger bei Offenburg.
WB. Karlsruhe , 6. Sept . Vorgestern morgen

warf ein feindlicher Flieger in der Nähe von Offen¬
burg (Baden) zwei Bomben ab, die, ohne jeglichen
Schaden zu verursachen, auf ffeiem Felde nieder¬
fielen.

' Der Seekrieg.
Maasluis , 6. Sept . (W. B.) Ein heute nacht

nach England ausgefahrener G e l e i t z u g von
Schiffen wurde aus See von deutschen Was¬
serflugzeugen  angegriffen . Me Dampfer
„Kielrecht" und „Thomas Grag " sind deshalb in
den Hafen zurückgekehrt.

WB. Amsterdam, 6. Sept . Aus Reuters Tele¬
grammen über den Untergang des Postdampfers
„C i t y o f A t h e n" bei Kapstadt geht hervor , daß
das Schiff gegen die Vorschriften der Admiralität
durch dieenglischeMinensperre  fuhr und
dabei verunglückte.

Engl. Verbrechen auf See!
Me Londoner „Times " gibt die Rede wieder , die
der neue Erste Lord der Admiralität , Sir Erik
G e d d e s, in Cambridge hielt. U. a. sagte er:
„Als ich zur Admiralität ging, glaubte ich, alles
über die Taten der Flotte zu wissen, aber ich war
ani Irrtum . Ich habe jetzt die Aufzeichnungen und
Berichte gesehen, — Sachen, die man nicht in dir
Zeitungen bringen kann. Die Marineoffiziere sind
tapfer, aber sie sagen: „Bitte , laßt nicht alle  un¬
sere Taten auf See in die Oeffentlichkeit dringen ."
Man muß den Grund dafür kennenI Mnkt an
Kapttän Fryatt!  Wenn wir die Taten , bei
denen einen oft Schauer durchriesellff kundgeben
und den Schauplatz derselben nennen würden , dann
wären diese Offiziere  und ihre Schiffs
gezeichnet.  Darum soll man nicht um Aus¬
kunft ersuchen, die diesen Männern schaden
könnte. Es wäre unbillig ."

Welch furchtbares Eingeständnis  liegt
in diesen Worten ! Jedenfalls sind jene „Taten ",
die das Licht der Oeffentlichkeit scheuen, Ver¬
brechen  gegen die Menschlichkeit,  von der
Art des Baralong -Falles und ähnlicher Schurke¬
reien.

Auf falscher Fährte.
Roman von B. C o r o n y.

27) (Nachdruck verboten.)
„Weil ich mich vereinsamt fühlen und zurück-

sehnen würde. Mein Leben war so liebeleer, und
jetzt, wo es warm und freundlich um mrch wird,
soll ich in die Fremde unter mir fern stehende,
gleichgültige Menschen gehen? Nein !"

Sie blieb bei ihrer Weigerung.
Der Erbin völlige Unkenntnis geschäftlicher

Dinge und der geringe Wert , den sie darin
legte, veranlaßte Steineck, seine Hilfe anzubieten.
Gern nahm sie diesen Vorschlag an, froh, sich nicht
selbst damit befassen zu müssen.

Er kassierte die fälligen Zinsen ein, kaufte
Wertpapiere an, die im Kurs zu steigen verspra¬
chen, manövrierte in dieser Hinsicht mit viel Glück
und Erfolg und gewann Einblick in die Ver-
rnögensverhältnisse, die noch bedeutend glänzender
Karen, als er gedacht hatte.

Als sich Adolfine eines Tages wohler als sonst
befand, legte ihr Eduard das von ihm geführte
Buch vor und bat sie, Notiz von seinen Ein¬
tragungen und Berechnungen zu nehmen.

Sie wehrte ab und rief:
„O bitte , lieber Steineck, verschonen Sie mich

damit . Diese vielen Zahlen machen mich ganz
ängstlich und verwirrt . Sie tanzen mir wie kleine
Kobolde vor den Augen herum . Ich verstehe ja
auch nichts von Geldangelegenheiten !"

„Das müssen Sie aber als Besitzerin eines so
großen Vermögens . Sie müßten lernen , einen
Besitz, auf den Sie stolz sein können und um den
Tausende Sie beneiden würden , sorgfältig zu
überwachen!"

„Ach, das lerne ich nie. Mein Reichtum hat
rsir noch keine fröhliche Stunde gemacht und Wohl
Manche Bettlerin war beneidenswerter als ich.
Keine Freude lernte ich als Kind und junges Mäd-
chen kennen. Soweit meine Gedanken zurückrei-
chen, führte ich ein sonnenloses Lebeir. bei welchem
Uran innerlich erstarrt.

Erst als ich Ihrer Schwester nach jahrelanger
Abgeschlossenheit wieder näher trat und Ihnen be¬
gegnete, der mir warme Teilnahme entgegen¬
brachte, da schmolz die Eisrinde , welche sich fest wie
ein Panzer um mein Herz gelegt hatte I"

* Immer unentbehrlicher wurde Steineck der
Erbin . Sie , die sich nie um ihr Aeußeres be¬
kümmert hatte , die sich längst schon, obwohl kaum
32 Jahre zählend, wie eine Matrone vorkam,
stand jetzt oft lange vor dem Spiegel , nicht um
sich zu schmücken, aber mit Tränen in den Augen,
die dahingeschwundene Jugend betrauernd.

Wehe Sehnsucht nach nie gekanntem Glück,
nach einem Erdenparadies , dessen Pforte sich ihr
niemals aufgetan , bemächffgte sich jetzt mit sieg¬
hafter Gewalt der Seele des einsamen Weibes.

Da kam einst Steineck zu ihr , wie es schien,
eigentümlich schwermütig gestimmt.

Sie sah es ihm sofort an und sagte:
„Weshalb so betrübt ? Ist Juliane etwa krank

oder die Kleine?"
„Nein , beide befinden sich wohl!"
„Dennoch drückt Sie irgend ein Kummer !"
„Eigentlich müßte ich vergnügt sein, denn mir

ging ein Wunsch in Erfüllung ; aber dadurch bin
ich gezwungen, von Ihnen Abschied zu nehmen!"

„Wie?"
„Es konnte ja in der bisherigen Weise nicht

fortgehen. Den letztwilligen Verfügungen mei¬
nes Schwagers zufolge, der mir immer abgeneigt
gewesen war , konnte ich nicht die Leitung der
inzwischen verkauften Fabrik übernehmen und
habe auch sonst in dieser Stadt keine für mich ge¬
eignete Stellung gefunden. Heute erhielt ich
auf Grund meiner Bewerbung einen Vertrag
zugeschickt von einem Handelshause in Baltimore,
dessen Bedingungen außerordentlich günsttg sind!"

„Und was gedenken Sie zu tun ?"
„Mir bleibt keine Wahl. Ich werde unter-

zeichnen!"
Er zog das Schriftstück hervor und reichte es

ihr hin.
Sie nahm es nickt, sondern brach in heftiges

Weinen aus.

„Adolfine, teure Adolfine !" rief Eduard , um¬
schlang sie und küßte die Tränen weg, die zwi¬
schen ihren schlanken Figuren hindurchrieselten.

In glühender Beredsamkeit flössen chm die
Worte vom Mund . Adolfine meinte , sich im süßen
Haschischrausch zu befinden. War es doch, als um¬
gebe sie plötzlich eine strahlende, blühende Wunder-
weit, als sei Finsternis und Traurigkeit in ihr
und um sie dem warmen , goldigen Sonnenschein
gewichen.

Steineck sprach weiter mit halblauter Sffmme,
welcher er den Ausdruck tiefer Jnnigkett zu ver¬
leihen wußte. Er versicherte Adolfine, daß er am
liebsten nie von ihrer Seite weichen würde , daß
ihn aber leider die Verhältnisse zwängen, zu
scheiden.

„Warum ?" fragte sie.
„Weil ich zu arm bin und weil du zu reich

bist!"
„Ach — ich glaube doch, wir sind beide zu

hoch denkende Menschen, als daß uns ein so
kleinliches Motiv trennen dürste !" erwiderte sie
mit einem Lächeln, das ihr zartes Gesicht auf¬
fallend verjüngte und verschönte.

„Du bist reich, Eduard , denn du bietest mir,
was ich stets so schmerzlich vermißte , ein war-
mes, treues Herz, an dem ich zu neuem Leben
erwachen konnte. Was bedeutet daneben mein
ererbter Reichtum, mit dem ich nichts anzufangen
wußte? Jetzt freue ich mich seiner, denn jetzt wirst
du mich lehren, ihn zu genießen.

Jetzt wirst du mir alle herrlichen Naturschön-
heften fremder Länder zeigen, alle Kunstschätze, die
ich niemals sah. Und das Glück wird mich wieder
gesund und froh machen. Früher war ich trotz mei-
nes Geldes bettelarm . Heute bin ich so unsagbar
reich, daß meine ganze Seele voll Licht und
Jubel ist!"

Sie griff nach dem Schriftstück aus Baltimore
und zerriß es lachend in kleine Stücke, b;e wie
Schneeflocken auf len Teppich niederfielen.

„Wie schön fit diese Fröhlichkeit steht!" rief
Steineck. "Es soll meine Lebensaufgabe sein, dg-

für zu sorgen, daß du immer lächelst und froh
bist!"

Als er an diesem Abend die Erbin verließ,
war sie eine Braut geworden.

Zwei Tage später begab Eduard Steineck sich
zu Juliane und sagte:

„Schwesterchen, ich bringe eine Boffchast, die
dich hoffentlich erfreuen wird. Es hat sich so ge¬
fügt, daß ich nun doch trotz der bisher so ungün¬
stigen Verhältnisse in deiner Nähe bleiben kann!"

„Fandest du hier eine dir zusagende Stellung ?"
„Nein — aber —"
„Nun ? So sprich doch!"
„Ja . Wozu soll ich dir erst Rätsel aufgeben?

Du errätst ja doch wahrscheinlich nicht, was sich
zugetragen hat. Sieh ' her !"

Er hielt ihr die Hand hin.
„Ein goldener Reif? Wohl gar ein Ber-

lobungsring ? Eduard , du bist —"
„Glücklicher Bräutigam !"
„Und davon wußte ich nichts?"
„Ich bins erst seit gestern. Da tauschten wir dftj

Ringe !"
„Und wer ist die Braut ? Kenne ich das

Mädchen?"
„Du kennst sie sehr genau . Aber ein junges

Mädchen ist es nicht, sondern deine Freundin
Adolfine Goldner !"

„Wie?"
„Nun ? Du scheinst mehr erschrocken als em

freut !"
„Ich bin unendlich erfreut , wenn sich die

beiden Menschen, die mir außer Regina einzig
und allein noch teuer auf der Welt sind, wirklich
in Liebe gefunden haben. Anderseits aber be¬
denke ich, daß Adolfine älter wie du und kränk¬
lich ist. Derartige Ehen führen oft nicht zum j
Guten . Wohl ahnte ich längst, daß ihr lieb ''- :
bedürftiges Herz dir gehörte. Aber du? Hl -ft '
du denn das fülle, bleiche, nicht mehr in effnr
Jugend stehende Mädchen wirklich lieben gelernt ? '
Du äußertest dich nach eurer ersten Begeanuna
und auch lväter so ironisch!"

(Fortsetzung folM V -—5

- _



Die „Befreiung" von Lille und Ostende— das Ziel
der Entente -Offensive.

Die französische Presse befaßt sich eifrig mit den
beabsichtigten Zielen , die der Entente -Offensive im
Westen zugrrmde liegen. „La victoire" vom 20.
Augnft gibt den Soldaten als Losungsworte die
Eroberung von Lille u. Ostende mit auf den blut¬
getränkten Pfad.

Am Schluß der Offensive werd>m wir aber in
den französischen Zeitungen dann wieder wie üb¬
lich die „besonderes Gründe " lesen können, die das
Mißglücken des rastlosen Anstiirmens und die
Zwecklosigkeit des sinnlosen Blutvergießens recht¬
fertigen sollen.

Das Seetreffen.
Kopenhagen, 6. Sept . Zu dem Seegefecht an

der dänischen Küste werden jetzt weitere Einzel¬
heiten bekannt. So ist feftgestellt worden, daß der
Kampf höchst imgleich war. Die Engländer waren
an Einheiten und Bewaffnung den Deutschen
erheblich überlegen. Die Frage der Internierung
der geretteten Matrosen ist noch unentschieden u.
richtet sich danach, ob man unsere unfreiwillige
Landung als Kampf oder als Schiffbruch
betrachtet. Der Polizetmeister erklärt, sie müßten
na chdem Völkerrecht internie ^ werden. Ein
dänisches Wachtkommando, sowie ein dänisches Ka-
nonenboot sind in Goeteborg eingetroffen, n

Die Familie Romanow.

Petersburger Blätter berichten über die Ueber-
führung der früheren Zarenfamilie nach
Tobolsk , daß ein Hofstaat  von insgesamt
50 Personen zur Verfügung des einstigen Kaiser-
Paares gestellt wurde. Darunter sind vier
Köche und fünfzehn Lakaien.  Als Ver-
trauensmann des früheren Zaren wurde Fürst
Dolgorukow bei ihm gelassen, der ehemaligen
Zarin sicht die „Staatsdame " Naryschkina zur
Seite . . Mit dem einstigen Thronfolger ist u. a.
auch sein französischer Erzieher nach Tobolsk ge¬
fahren . Eine der Garnison von Zarskoje Selo
entnommene eigene Wache von 200 Mann beglei-
tete den Zug auf seiner ganzen Fahrt.

Die englische Presse und Suchomlinow.

Ein sehr b^ eichnendes Stillschweigen
herrscht über dm Suchomlinow-Prozeß im eng¬
lischen Blätterwalde . Die verhängnisvollen Ent¬
hüllungen aus der Zeit des Kriegsausbruchs , die
der Sache des Verbandes den moralischen Todes-
stoß versetzen, werden auch nicht mit einem Wort
erwähnt . Und dabei sind die englischen Tages-
bläfter sonst wahrlich über .die russischen Ereignisse
nicht stumm, auch infolge ihres Nachrichtendienstes
gut bedient. Der Prozeß Suchomlinow, der doch
eigentlich der klassische politische Prozeß ist, in dem
die Abrechnung mit dem verrotteten Regiment des
Zaren gehalten wird , wird mit keinem Wort er¬
wähnt.

Die kostbaren Enthüllungen  des Prozes¬
ses Suchomlinow passen eben den Londoner Herr¬
schaften schlecht in den Kram, weil Rußlands
Schild am Kriegsausbrirch damit klipp und klar
erwiesen ist imd Sir Edward Grey , Lloyd George
und die andern engl. Staatsmänner , welche tag-
täslli.ch Damichland als den Erzfriedensbrecher an-
klagten, nunmehr vor aller Welt selbst als Ten-
denzlügner  schlimmster Art entlarvt dastehen.
Darum wird der Prozeß Suchomlinow einfach tot¬
geschwiegen und werden die Enthüllungen sorg-
sam vor den Lesern vertuscht. Verlogene Gesell¬
schaft!

Das Schicksal der „Cambronne".

Bekanntlich war Anfang April dieses Jahres
die erste Nachrich von dem erfolgr . Wirken un¬
seres Hilfskreuzers „Seeadler " aus Rio de Ja-
neiro zu uns gelangt , wo das französische Segel-
schff „Cambronne " mit 260 englischen, französi¬
schen und italienischen Seeleuten vvn 12 versenkten
Schiften angekommen war . Die Bark „Cam-
bronne" halte später ihre Reise fortgesetzt und hatte
an der Westküste Südamerikas eine Ladung Sal-rer für Nantes eingenommen. Nun ist sie am

Juli 120 Seemeilen von der französischen Küste
entfernt von einem deutschen Unterseeboote versenkt
worden. Die 21 Mann starke Besatzung konnte sich
retten : der Kapitän und 3 Verwundete wurden für
ihr umsichtiges Verhalten bei der Versenkung des
Seglers von der französischen Regierung mit dem
Kriegskreuz ausgezeichnet. Man sieht, daß die
Ententeschiffe ihrem Schicksal nicht entgehen, frü-
her oder später finden sie im Sperrgebiet chr Ende.

Wilson und der Papst.
Wilsons Antwortnote an den Papst hat in

Amerika unter den Katholiken  einen schlech-
J ?.n. ® *n &r u ä gemacht, wovon Wilson auch ver¬
ständigt worden ist. Die amerikanischen Bischöfe
bererten eine Kundgebung an Wilson vor.

Französische Unmenschlichkeit.
Uebrr die Zustände in einem Verwundeten¬

lager zu Prouy bei Perry berichtet ein Oberarzt,
der rn der Zeit vom 18. April bis 26. April 1917

tätig war : In dem Lager befanden sich etwa
400 Kranke, darunter 100 fchwerverwundete
deutsche Kriegsgefangene . Sie lagen in Zelten auf
dünner Strohschicht, ohne Decken und ohne Män¬
tel, von Ungeziefer geplagt. Eßgeschirrv und Eß-
gerate gab es nicht. Das Trinkwasser war trübe
und erzeugte Dysenterie, gegen deren Bekämpfung
kein Mittel vorhanden war . Die ärztliche Behänd-
f" ng spottete jeder Beschreibung. Für eine große
Zahl von Kranken und Verwundeten war nur ein
französischer Arzt vorhanden , der sich sehr wenig
um die Kranken kümmerte. Dringend notwendige
Operationen wurden erst in acht Tagen ausge-
fuhrt . Die Verbände wurden selbst in schweren
Fallen oft erst in fünf bis sechs Tagen erneuert.
Die Ueberführung von Schwerkranken in ein
Lazarett wurde grundsätzlich verweigert. Die
natürliche Folge einer derartigen Behandlung war
eine erschreckend große Sterblichkeit. Auch an
Mißhandlungen ließen es die Franzosen nicht feh-
len, so wurde ein verwundeter Unteroffizier , der
eines Morgens das Zelt verließ, von dein Posten
mit dem Bajonett gestochen, obwohl er auf den
Anruf sofort sfillstand.

Lokales.
Limburg , 8. September.

= Sparsamer Fettverbrauch.  Die
ständig zunehmende Fettknappheit bereitet unse¬
ren Hausfrauen große Sorgen . Wir glauben des¬
halb der Allgemeinheit einen großen Dienst zu er¬
weisen, wenn wir aus eine von Herrn V. Corel!
in Frankfurt a. M. herausgegebene Broschüre
(Fettloses Braten und Kochen, Preis franko 25
Pfg .) aufmerksam machen, nach welcher alle Ge¬
richte von Fleisch, Wild, Geflügel , Fisch, Ge-
müse ufw. ohne Zusatz von Fett in ihrem eigenen
Saft , durch restlose Ausnutzung der in den Nah-
rungsmitteln von Natur aus enthaltenen Fette,
Eiweiß, Kohlenhydrate ufw. gebraten, geschmort
oder ohne Wasser gekocht werden. Wie aus dem
leicht faßlich geschriebenen und mit mehreren Ab-
bildungen versehenen Heftchen zu ersehen ist, sind
besondere Apparate nicht erforderlich, sodaß die in
jeder Küche gebräuchlichen Geschirre, ja sogar alte
ausrangierte Pfannen und Töpfe, verwendet wer-
den können. Wie man sich durch Versuche über-
zeugen kann, Warden die Speisen wundervoll zart,
saftig, wohlschmeckend, nahrhaft und bekömmlich
und, was in dieser schiveren Zeit wesentlich ist, sehr
nachhaltig sätfigend. Soßen können ebenfalls in
reichlichen Mengen und von feinem Geschmack zu-
bereitet werden. Selbstversorger können also ihren
Verbrauch einschränken, um die Allgemeinheit zu
bedenken, wohingegen die übrigen Verbraucher die
wenigen Mengen Fett , die ihnen jetzt zugeteilt
werden können, zweckmäßigerals Brotaufstrich od.
zu Soßen an fleischlosen Tagen verwenden. Da
die Zubereitung der Speisen kinderleicht ist, so soll-
ten es sich die städt. Lebensmittelämter , Kommu-
nalverbände, Kreisbehörden usw. angelegen fein
lassen, das Heftchen jedem selbständigen Haushalt,
sei es durch Abgabe zum Selbstkostenpreis oder in
gemeinnütziger Weise unentgeltlich zugänglich zu
machen. Um dieses zu erleichtern, erklärt sich Herr
Corell bereit bei Lieferungen an. genannte Behör¬
den den Preis um die Hälfte zu ermäßigen. Es
könnte also hier mit verhältnismäßig geringen
Mitteln viel Gutes geleistet werden. Erwähnt sei
noch, daß das Verfahren von dem Frauenbeirat
des Kriegsernährungscrmtes geprüft wurde und
sich des besten Rufes in den höchsten Kreisen er¬
freut . Bei großzügiger Verbreitung der Ohnfett-
küche können dem deutschen VolkSvermögen jähr-
lich 4—500 Millionen Mark , durch Ersparnis an
Fett , erhalten werden, sodaß es sich schon lohnt,
sich ernsthaft mit der Sache zu befassen.

— Pakete an Kriegsgefangene in
Frankreich.  B e r l i n, 21. Aug. (W. B.) Wie
bereits amtlich mitgeteilt wurde, ist das in fort
französischen  Lagern erlassene Verbot  der
Auslieferung von Lebensmitteln , Tabak ,rnd Medi¬
kamenten an unsere Kriegsgefangenen auf ge-
hoben  worden . Die Angehörigen können daher
Pakete mit den genannten Gegenständen den Ge¬
fangenen wieder wie früher zugehen lassen. '

. dieser Gelegenheit wird erneut empfohlen,
der Versorgung der Gefangenen mit Lebensmittel-
stndungen usw. die Vermittlung der unter der
Mitwirkung der deutschen Rote-Kreuz-Verein in
Bern  geschaffenen Einrichtung weitgehend in An¬
spruch zu nehmen. Sie bietet die Möglichkeit der
Versendung von Paketen aus der Schweiz an Ge-
fangene.

Die Pakete sind außerordentlich zweckmäßig zu-
sammeng-estellt, enthalten Waren von bester Be¬
schaffenheit und sind verhältnismäßig wohlfeil. Die
Benutzung der genannten Einrichtung gewährt vor
allem auch den Vorteil , daß die Pakete viel schnei-
ler u. sicherer in den Besitz der Gefangenen gelan-
gen, als dies beim Versand aus Deutschland mög¬
lich ist.

Mit der Berner Stelle und den Rote-Kreuz-
Vereinen ist zur Vereinfachung des Verkehrs ver¬
einbart worden, daß die Berner Stelle unmittel-
bare Bestellungen von Angehörigen nicht entgegen-
nrmmt , vielmehr müssen solche ausschließlich durch
die zuständige Note-Kreuz-Stvllö oder durch die
„H i l f e f ü r kr i e g s g e f a n g e n e De u t s ch e"
aufgegeben werden, die in allen Bezirken Deutsch¬
lands vertreten sind.

Rirchliches.
Marfintal und Bornhofen.

O Vom Rhein , 7. Sept . Das Fest Mariä
Geburt  ist für unsere beiden großen Wallfahrts¬
orte M a r i e n t a l und Born Hofen  von be¬
sonderer Bedeutung . Die einst in Mariental im
14. Jahrhundert an Stelle einer zerfallenen Ka¬
pelle, die mit dem Gnadenbilde der schmerzhaften
Mutter geziert war , erbaute Kirche wurde am 8.
September 1330 von Erzbischof Balduin von
Trier,  der damals auch das Erzbistum Mainz,
in dem Mariental lag, verwaltete , eingeweiht.
Nachdem diese ehrwürdige Kirche, von der noch das
Portal erhalten ist, gegen Ende des 18. Jahrhun¬
derts auf Befehl des Erzbischofs von Mainz nach
Vertreibung der Jesuiten zum größten Teil abge¬
brochen war , standen die Ruinen für die Anwoh-
ner, welchen das in die Pfarrkirche von Geisen¬
heim übertragene Gnadenbild teuer blieb, als ein-
dringliche Mahner zum Wiederaufbau eines wür-
digen Gotteshauses . In das überaus stille und
liebliche, von einem munteren Bache durchflossene
Wiesental wollten die Rheingauer ihr liebes Gna¬
denbild gerne wieder gebracht haben. Bischof
Peter Joseph Blum , der als Geisenheimer von
Kindheit an das Gnadenbild fromm verehrt hatte,
maĉ e sich den Wunsch seiner Rheingauer Lands¬
leute zu eigen, fand für die Ausführung des Pla-
nes hochherzige Wohltäter , unter denen der hoch-
berühmte Staatsmann und österreichische Staats¬
kanzler Fürst Klemens von Metternich  auf
Schloß Johannisberg besonders ehrend zu erwäh¬
nen ist, und konnte am 8. September 1858 unter
des Kanzlers und der hochfürstlichen Familie
Teilnahme das neue über den Grundmauern der
alten Kirche erbaute Gotteshaus feierlich ein-
weihen. Von beiden Ufern des Rheins wohnten
Hunderte der ergreifenden Weihefeier und der fest¬
lichen Uebertragung des Gnadenöildes , die auf
dem Bilde des Hochaltars der Wallfahrtskirche von
dem Geisenheimer Maler Sem ler prächtig wie¬
dergegeben ist, bei. So ist der 8. September zwei-
mal der Weihetag der Marientaler Kirche ge¬worden. •

Tn Bornhofen  wurde die baulich sehr in¬
teressante zweisckiffige Wallfahrtskirche zwar am
14. August 1435, am Vorabend des Festes Mariä
Himmelfahrt , von dem zuständigen Erzbischof und
Kurfürsten Rhabanus  von Trier eingeweiht:
allein auch für Bornhofen ist, wie für Manental,
der 8. September das glückliche Datum einer Er¬
weckung zu neuem Leben und Blühen . Die schöne
Kirche, die so malerisch am mächtig dahinströmen-
den Rhein liegt , war zwar nicht, wie die von
Mariental abgebrochen worden. Wohl war ihre
Niederreißung zu Gunsten eines Kirchenbaues für
die katholische Gemeinde in Wiesbaden im Jahr
1814 von der nassauischen Regierung schon ange¬
ordnet und waren ihre wertvollen Glocken bereits
nach Wiesbaden, wohin auch das Gnadenbild ge¬
bracht werden sollte, überführt , da kauften Bürger
von Camp und Bornhofen die Kirche um den
Preis von 4600 Gulden t= >6800 Mark von dem
katholischen Kirchenvorstand zu Wiesbaden und
verhüteten damit den Abbruch, so daß nach mehr-
jähriger Unterbrechung — seit der Aufhebung des
Kopuzinerklosters — am 6. Mai 1831 zum ersten-
mal wieder Gottesdienst in der dem katholischen
Volke im weiten Umkreis so teuren Walfahrts¬
kirche gehalten werden konnte. Da die Zahl der

eine Ordensgenossenschaft deren Wünschen ;
vollem Maße genügen konnte, so berief B i i 1«
Peter Josef  von Altötting in Bayern }J5, ° *
nächst zwei Redemptoristen, den zu Rom im
der Heiligkeit verstorbenen Pater EicheLN
und Pater Roßmaier nach der alten Gnadenstoß
und führte diese ungeinein seeleneifriqen Oidö«?
Priester,am 8. September 1850 persönlich inSo -T
Hen ein Im Laufe des Jahres wuchs die S
der beliebten Ordenspriester auf zehn bis
an , die - auch in Abhaltung von Missionen ZI
e ^ r3ttten dein Bistum unvergeßliche Dienste a. .
leistet haben, bis sie rn Ausführung des Jesuiten.
Gesetze>m ^ ahre 1873 die terire Stätte verlassen
mußten Seit mehr als 25 Jahren wirken in
Bornhofen wie in Mariental mit unermüdliche^
Eifer Franziskaner,  deren rastloser Tätta .'
keit, freudiger Opferwilligkett und großartiaei-
Feier der Hauptfeste beide Gnadenotte und deren
Gotteshäuser stets zunehmenden Besuch und
Scymuck zu verdanken haben.

Vermischtes . .
Die SelbstversorgungOestereich-NngarnS.

Nach Rußland ist die Donaumonarchie das Land
Europas mit der größten Flächenausdehnung . Obschon
«vrnfAr ^ somtflache , Oesterreich-Ungarns diejenige
Deutschlands um mehr als acht Millionen Hektar über-
trifft , betragt die landwirtschaft genutzte Fläche in
Österreich -Ungarn doch nur 32,6 Millionen Hektar gegen
3o,1 Millionen Hektar in Deutschland (Gebirge, Bera.
lander ). ^ ndes ist auch die Einwohnerzahl Oesterreich-
Ungarns eine entsprechend geringere wie in Deutsch,
land ; die Bevölkerung der Habsburger Monarchie be.
tragt rund 52 Millionen . An Brotgetreide hat Deutsch,
land durchschnittlicheinen um etwa 40 Prozent Hähern
Ertrag als die um 84 000 Ouadratkilometer größere
Donaumonarchie . Mit seiner Brotgetreideernte steht
Deutschland an dritter Stelle in der Welt (nach Ru «,
land und den Vereinigten Staaten von Amerika).
Oesterreich-Ungarn nimmt mit seiner Getreideernte den
vierten Platz in der Welt ein. Dagegen steht es mit sei.
ner Getreideanbaufläche nach Rußland und den Ver.
einigten Staaten an dritter Stelle , während Deutschland
die vierte Stelle einnimmt . Ungarn produziert an Wei.
zen ungefähr das drei - bis vierfache von dem, waO
Oesterreich erntet . Dagegen bringt Oesterreich an Rog.
gen und Hafer ungefähr das Doppelte der ungarischen
Ernte ein. Bei Gerste stehen die Mengen in beiden Tei-
len des Reiches ungefähr gleich. Dagegen ist der Mais
dank dem, Würmern Klima ein ganz überwiegend unga¬
risches Erzeugnis . Im Maisbau wird Ungarn unter
allen Staaten der Erde nur von der nordamerikan.
Union und (in manchen Jahren ) von Argentinien über,
troffen . Zu beachten ist, daß sowohl in Oesterreich als
auch in Ungarn der Mais den Brotfrüchten insofern zur
Seite gestellt werden kann, als bedeutende Mengen da-
von zur menschlichen Nahrung Verwendung finden. Am
höchsten steht die Landwirtschaft in den Nordwestländern
Österreichs , befonvers in Böhmen, Mähren und Sylc
sien. In frühem Zeiten konnte Oesterreich-Ungarn sa»
Wohl beim Getreide wie auch beim Vieh erhebliche Men¬
gen zue Ausfuhr bringen . Diese Ausfuhr hat in den
letzten Jahren infolge der vermehrten Bevölkerung und
der gesteigerten Lebensansprüche ziemlich aufgehört ; in-
des vermag Oesterreich-Ungarn bei normaler Ernte sei.
nen B e d a r f in der Hauptsache  durch die eigne
Produktion zu decken. Als landwirtschaftliche Ausfuhr»
produtte der Donaumonarchie sind hauptsächlichzu nen¬
nen Malzgerste, Speisebohnen, Rauhfutter und Eier,
letztere vornehmlich aus Galizien.

Zahnpraxis,
Vigano § Macblolger

W. Podlaszewski , Dentist
Unbnrg , Obere Schiede 10,1. 1479

Sprechstunden Werktags von 8—12 vormittags und
von 2—6  Uhr nachmittags,

Sonn- und Feiertags von 8—2 Uhr-

- 1 ' ■ - i. ■. .. .
Für Korrespondenz und Registratur suchen wir für

1. Oktober tüchtiges

Montag, den 10. und Dienstag, den 11. Sept.
wird der Unterzeichnete bei günstiger Witterung die zu dem
Rach laß der verstorbenen Fräulein Füge (Löwen stein
gehürtge Mobilien im Hause „Zur Stadt Köln" (Graben¬
straße) öffentlich meistbietend, gegen gleich bare Zahlung ver¬
steigern lassen. Die Versteigerung beginnt an beiden Tagen
»m 8 Uhr nachmittags und umfaßt:

Vollständige Betten, Weistzeuqg Sofas,
Teppiche, Vorhänge, Kleiderschränke,
«üchengerätschafteü, Tische, Stühle, Tisch¬
decken, Schreibsekretär usw.

Hermann Löwenstein,
Nachlaßpfleger, Bad Ems . 6108

Von meinem Kriegslager liefere ich 802

für notwendige Reparaturen gegen behördliche Bescheinigung

F « Mul 8er f Eisenhandlung
Inhaber : Th . O . Fischer.

Fräulein.
Gute Fertigkeit in Stenografie und Maschinen¬

schreiben Bedingung.
Angebote mit Zeugnisabschriften erbittet 6026
Abteilung Phosphorit der Chemischen

Fabrik Griesheim-„Elektron",
_ Parkstraße 18.

Aacker für H 'orzeü'an
sucht per bald 6069

N. Berlin jr ., Köln, Lütticherstr. JO
Porzellan-Grosthandlnng.

(Offerten mit Zeugnis-Abschriften und Ansprüchen)
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦#

| Buchhalter !
^ gesetzten Alters, kath., verheir. und jetzt militärfrei, ^
e mit langjähr. Erfahrung im Bankfache .mit der dopp - 4
S amerikan. Buchführung vollständig vertraut, sucht S
♦ unter bescheid . Ansprüchen per sof. od 1. Oktbr. er. ♦
♦ Stellung auf dem Kontor eines größeren Geschäfts ♦
Y oder Fabrik. Kriegsindustrie bevorzugt. Y
^ Off. unter 6051 an die Exp. d. Bl. erbeten. ^

♦ # ♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦ ♦♦❖♦♦♦♦♦♦♦

51t Elz ein
ohnhaus

zu kaufen und eine Wohnung
zu mieten gesucht.

Schrift!. Angeb. unt. 5918
a. die Exp.

Achtung!
Nicht übersehen!
Alle beschlagnahmten

Lumpen kauft zu höchsten
Preisen Rohproduktenhandlg.

A . Schmidt , Wwe.,
6106 Domstraße.

SWelMrlW mS
jiRoerec ZSsiikiWW
gesucht . Freie Kost und
W ohnung  im Hause. 5995

Willi . Seite,
Schmiedemeister,

Frankfurt «. M -Seckbach.
Ein zuverlässiger

«Pllllge
auf ein Büro  sofort gesucht.
<*efor . Brote , Baugeschäft,

Diezerstraße 38. 6030
Bürodrener

gesucht für ganze oder halbe
Tage 6045

Kriegsphosphat,
G. m. b. H.,

Parkstraße 18.

in kleinem Herrschaft!.Hause (2
Personen), bewandert in allen
vork. Arbeiten, die auch Haus¬
arbeit übernimmt, per 1. Okt.
gesucht. Zweitmädchen vorh.
Da kinderlos, bei treuer Pflicht-
erfüllung sorgenfreie Zukunft.
Zeugn.m.Gehaltsansp.a.Frau

Franz Metzmacker,
Bonn,Baumschulallee31. 6042

Dienstmädchen,
aus ordentl. Familie, 17—20
I ., z. 15. Sept . für Haus - n.
Gartenarbeit gesucht. 5988

Prof . Fliegei , Limburg,
Werner-SentztrstriHr 19.

WkkWge MM
für Erdgeschoßräume zum 16.
Septbr . gesucht. Lohn 100 M .,
Putzmittel sind selbst zu stellen

Mekdung Zimmer 39.
Kaiserliches Postamt,

Limburg. 6063

Nach Düsseldorf in kleinen
Haushalt

WM
gesucht. Näh. zu erfahren am

Schafsberg 7. 6068

Junges Fräulein
das die Handelsschule mit
gutem Erfolg besucht hat, in
Ltknographie und Maschinen-
schreiben Gewandtheit besitzt,
sucht Stellung . 6096

Offerten an die
Hess. HandelSlestranstalt

in Darmstabt.
Gin

DmeitmL- chen
mtt guten Zeugnissen sucht

Frau » r . Wom,
Limburg. 6090

Ein ordentliches
Dienstmiidchen

sucht 6089
Gärtnerei Moos,

Limburg.
Tüchttaes, kräftiges 6080

Mädchen
zum 15. September gesucht.
Kochen nicht erforderlich.

Frau Reg.-Rat C»« lte,
eSbabeu, Psitz-Kakestr. 14

Tüchtiges, zuverlässiges
Hausmädchen

zum 15 Sept . für herrschastl.
Haushalt in Wiesbaden (kath.)
gesucht. 61 07

Zeugnisse bitte Wiesbaden,
Amselberg 5, einsenden.

Tüchtiges
Monslsmiidchen

für »»rmittags gesucht. 6032
Näh. in der Exp. d. Bl.

SienstmS- cherr
für kleinen Haushalt gesucht.
Frau Alois Müstentzach,

Höhr.  6014

RQle HrgfiZ-LlSl
ä Mk. 3,60 , 15997 GeHgew,
Ziehung vom 26.—29. Sept.

SÄ MO,INI,
25.108 10. 83TIS ftK.
Kölnef Los *«m

ä 1 Mk., 11 Lose 10 Mk.
Ziehung 5. und 6. Oktober.
Porto 15 Pf., fede Liste 20 Pf.
versendet Glücks - Kcliekte

HCH KMitS. KFMITMCfi.

Klelxes 8««»tzs»s
mit Garten in Eh . NaG
od. Freie Ui»iezi* karchta  ZrfAch

Off, unt . *083 «. fe. lg
Zum AusSesser » ms*

Wäsche e« pstehlt sich
Freu.

Skassefl 6094,)



n,it 26. September beginnt , auch mit Vorschla-
/jiber Maßnahmen gegen den Gebnrtenriick-

befassen. Auch die elsaŝ lothnngisck>e Frage
erörtert werden. In parlamentarischen Krei-
rechnet man aus eine kleine Vorlage, die die

-rize der Unpfändbarkeit pon Lohn- u. Gehalts-
nrüchen nochmals heraufsetzt. Jetzt beträgt sie
5 di. Erledigung wird das Schiffahrtsentschä-
"ngsgesetz finden. Die Vorlage zur Verein¬

ung der Rechtspflege kann als gescheitert

Kofeulcs.
Limburg , 8. September.

Verdunkelungs - Maßnahmen
gen Fliegergefahr  werden durch eine

-kannlinachung im Anzeigenteil der heutigen
Kummer ungeordnet. Gewissenhafte Beachtung
jcr  Vorschriften ist im eigenen Interesse zu em-
Mlen . .
^ ^ Kriegsarbe . lt der Limburger

mn a si a ste n. Wie seither in der Kriegszett
haben ailch am vorigen Samstag die Schüler der
Heren Klassen des Gymnasiums die Viehzäh¬

lung übernommen. — Am Donnerstag sammelte
hje Schule in der näheren und weiteren Umgebung
Limburgs Arzneikräuter lind ^Kaffee-Ersatzmit-
Hl. Große Mengen Rainfarn , Schafgarben , Wer¬
mut und Kamillen , sowie mehr als ein Zentner
Früchte des Hagedorns und Hagebutten waren
has erfreuliche Ergebnis der Sammlung , das einer
Mtn Provinzial -Schulkollegium namhaftgemachten
Abnahmestelle zugeführt wird. — Auch das hiesige
Gymnasium hat jetzt ein Wa h r ze i chen des groß.
Krieges erhalten. Ein geschmackvoll ausgeführter
runder Schild, aus dem sich das Eiserne Kreuz ab-,
hebt, wird von den Schülern eifrig benagelt.
Kaum einige Tage nach Beginn der Nagelung geht
säst kein Nagel mehr in den großen Schild, sodaß
Höchstwahrscheinlichein weiterer Schild ausgestellt
pird. Das Nagelungsergebnis, das recht bedeu-
tenb werden dürfte, wird der „Jngendspende für
Ariegerwaisen" überwiesen. Der Schild selbst aber
verbleibt der Anstalt als dauernde Erinnerung an
den großen Krieg.
ß =>  Als besonderes Tomatenjahr
stellt sich das laufende Jahr 1917 dar , wie ein
Blick in die Hausgärten beweist. Das ist Wohl die
Folge der warmen und überwiegend sonnigen
Witterung im heurigen Sommer . Es werden aber
nicht nur viele Tomaten geerntet , sondern darun¬
ter auch wahre Prachtexemplare.  So wurde
jüngst im Berliner „Tag " (24. August) das Bild
einer Riesen-Tomate gebracht, welche ein Gewicht
von 475 Gramm aufwies . Aber diese Rekord¬
leistung wird heute durch effien Limburger
Gartenbesitzer überboten. Herr Postdirektor
Ehr h a r d - Limburg hat im eigenen Garten
eine.to un der volle Tomate  von besonderer
Größe und Schönheit  gezogen , welche ein
Gewicht von 515 Gramm  hat und somit jene
Berliner Riesensrucht noch um 40 Gramm schlägt.
Wie uns mitgeteilt wird , sind im selben Garten
noch mehrere solcher Riesen-Tomaten vorhanden,
die noch der Ausreise harren und vermutlich noch
größer und schwerer zu werden versprechen.

— Petri Heill  Einen Hecht im Gewichte
von 19 Pfund fing Herr Ober -Postassistent
Priester  von hier mit o > Handangu bei Kcr-
I'ib'.ct in der Lahn.

— 4 0 I a h r e V e r b a n d K. K. V. Der Ver¬
band kaihol. kaufm. Vereinigungen Deutschlands
(E. V.) Essen, dem bekanntlich der hiesige k. k. Ver-
ein „Laetita " angehört , begeht am rnorgigen 9.
September in Koblenz den 40. Jahrestag seiner
Gründung. Der Krieg verbietet größere Feste und
macht die Tagung zu einer Veranstaltung ernster
Arbeit. Am Freitag nachmittag tagte der Aus-
landsausschuß unter Leitung seines Vorsitzenden,
Herrn Reichstagsabgeordneten Krings.  Heute,
findet, die Sitzung des Verbandsausschusses statt,
der ein umfangreiches soziales Programm durch¬
arbeiten wird. . Heute Abend vereinigen sich die
Verhandsvereinigungen zur Aussprache über die
Zukunft des Verbandes . Der Sonntag empfängt
durch einen Festgottesdienst und eine Wallfahrt
nach Bornhofen seine religiöse Weihe. Vormittags
findet im Görresbau ein kurzer Erinnerungsakt
statt, zu dem die geistlichen und weltlichen Behör¬
den eingeladen sind. Der Verband darf auf Grund
seiner anerkannten sozialen Erfolge in 4 Jahr-
^hnten auf Anteilnahme des ganzen katholischen
Deutschlands rechnen.

_= Personalien.  Eisenbahnschlosser An¬
wärter Josef I e u ck aus Dehrn , beschäftigt bei
der Königs. Hauptwerkstätte Limburg , wurde zum
Wagenaufseher  ernannt.

Auszeichnung.  Dem Signalisten Alfred
Andre  wurde bei den letzten Kämpfen im We¬

sten das „Braunschweigische Verdienstkreuz" ver¬
liehen. Er ist der Sohn des Telegraphen -Sekre-
tärs Andre, welch letzterer zur Zeit am Postamt
in Brüssel beschäftigt ist. Der Ausgezeichnete hat,
wie sein Bruder und Schivager, bereits früher das
Eiserne Kreuz erhallen . — Dem Zugführer Her¬
mann Bauseler  von hier wurde für 2 )4jährige
treue Pflichterfüllung als Feldeisenbahner in
Nordfrankreich das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver¬
liehen.

ProoinzieUcs.
il ! Obcrbrcchcn, 6. Sept . Bei dem am 2. d. M.

zu Hahnstätten stattgehabten Gauturnsest er¬
rangen folgende junge Turner Preise : Jakob Mai¬
bach 6. Preis , Karl Trost , 7. Preis , Max Stern
10. Preis , August Schneider und Franz Roth 15.
Preis , Jos . Kremcr 18. Preis , Aloys Schmidt und
Gisbert Schuhmacher den 24. Preis.

* Langendernbach, 7. Sept . Für treue Pflicht¬
erfüllung und hervorragende Tapferkeit vor dem
Feinde im Westen wurde der llnterossizier
Johann Becker,  Sohn des Herrn Philipp
Becker  von hier, welcher erst vor einigen Wochen
mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse  deko¬
riert worden war , nun auch zum Vizefeld-
w e b e l befördert.

* Oberlahnstcin , 7. Sept . In dar Nacht zum
Montag wurde aus dein Lagerhaus der Firma
Eckstein u. Simon Tabak im Werte von nahezu
400 Mark gestohlen.

* Frankfurt , 7. Sept . In gesundheitlichein
Interesse , namentlich um Ruhr oder ruhrähnlichen
Erkrankungen vorzubeugcin, ist jeder Straßen¬
handel mit Obst vom 7. September ab verboten
worden.

ht. Frankfurt , 7. Sept . In einer der letzten
Nächte wurden aus einem hiesigen Uhren- und
Goldwarengeschäft durch Einbruch etwa 140 sil¬
berne Herren- und Damen -Uhren , mehrere gol¬
dene Uhren, 16 goldene und silberne Broschen, 13
Email -Broschen, 30 andere Broschen, silberne Zi¬
garettentaschen, Ohrringe , goldene Ringe , Brillen,
111 silberne Ringe , Manschettenknöpfe und dgl.
gestohlen. Der Wert der gestohlenen Sachen be¬
läuft sich auf 6500—7000 Mark . Von den Dieben
und dem Verbleib des Diebsgutes fehlt bis jetzt
jede Spur.

ht. Frankfurt , 7. Sept . Auf einem der Nach¬
bargemeinde Nied gehörenden Gelände, nahe den
neuen Eisenbahnwerkstätten plant die Eisenbahn-
Direktion die Errichtung eines Baublocks von
400 Wohnungen  für Beamte und Arbeiter
der Werkstätten. Sie ist deswegen mit Nied in
Verhandlungen über den Ankauf von 5600 Qua-
dratmetern Baufläche getreten und bietet dafür
160 000 Mark. Nied verlangt jedoch 250 000 Mk.
und beharrt einem Gemeindevertreterbeschlusse zu¬
folge auf dieser Summe , obwohl die Direktion ihr
Gebot jetzt auf 225 000 Mark erhöht  hat.

Letzte Nachrichten.
Neue Tauchboot-Resultate:
»:r ©oo Br .-Neg . To.

WB. Berlin,  7 . Sept . (Amtlich.)
Im Sperrgebiet um England

wurden durch unsere Untersee¬
boote neuerdings

23 000 Kr -Reg -To.
vernichtet.

Unter den vernichteten Schiffe» befanden sich
der engl, bewaffnete Dampfer „Rosario " mit 3500
Tonnen Erz nach Glasgow , sowie drei größere
Dampfer , die Kohlen geladen hatten.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Ein Unfall Ludendorffs.
Berlin , 7. Sept . (WB.) In der letzten Zeit

sind mehrfache Gerüchte in Umlauf über ein Eisen¬
bahnunglück in Belgien , bei dem der Erste Ge¬
neralquartiermeister General Ludendorff schwer
verletzt worden sei. Erkundigungen an zustän¬
diger Stelle haßen folgenden Tatbestand ergeben:
Als General Ludendorff am Sonntag , 19. August,
abends 11 Uhr, vom Schlachtfelde in Flandern
zurückkehrte, fuhr auf einem Bahnhof südlich
Brüssel in seinen Sonderzug infolge falscher
Weichenstellung ein entgegenkommender Muni¬
tionszug hinein . Die Maschine des Munitivns-

zuges traf den Wagen, in welchem General Luden-
dorfs niit den Generalstabsoffizieren seiner Beglei¬
tung war , schräg im Hinteren Teil , zersplitterte
ihn dort und warf ihn um, ritz den Zug auseinan¬
der und zertrümmerte noch den Kopfteil des fol¬
genden Salonwagens . Seine Exzellenz General
Ludendorff und die ihn begleitenden Offiziere
wurden nur durch Splitter leicht verletzt. Keiner
ist auch nur vorübergehend dienstunfähig gewesen.
General Ludendorff traf mit einigen Stunden
Verspätung im Großen Hauptquartier wieder ein.
Ter Gemralfeldmarschall hatte an der Frontfahrt
nicht teilgenommen. Seine Majestät der Kaiser,
der sich auf deni östlichen Kriegsschauplatz befand,
beglückwiinschte General Lndendorff sofort nach
Empfang der Meldung über den Unfall , daß er
dem Vaterlande erhalten geblieben sei.

Ter Pour le mdrite.
Berlin , 7. Sept . (WB.) Der Fregattenkapi¬

tän Straffer,  Führer der Marineluftschiffe , er¬
hielt den Pour le mörite.

Waldow beim Kaiser.
Staatsminister v. Waldow  ist nach den

„B. N. N." ins Hauptquartier berrifen worden,
um deni Kaiser Vortrag über die Ernährungs¬
frage zu halten.

Polens Ausbau.
Berlin , 7. Sept . (WB.) Tie Besprechungen

zwischen deni deutschen Reichskanzler Dr . Michae¬
lis und dem Grafen Ezarnin bei dessen jüngster
Anwesenheit in Berlin haben sich auch auf den
weiteren Ausbau des polnischen Staatswesens in
Verfolg der Proklamation vom 6. November 1916
erstreckt. Zwischen den beiden Staatsmännern ist
ein volles Einverständnis über alle in Betracht
kommenden Punkte erzielt worden. Es steht des¬
halb zn erwarten , daß schon in einigen Tagen be¬
deutende Kundgebungen der beiden verbündeten
Monarchen in der polnischen Verfassungsfrage er¬
folgen werden.

Siegreiche Kämpfe in Flandern.
Berlin , 8. Sept . Nach dem Zufammenbruch

ihrer Angriffe vom 5. September suchten die Eng¬
länder in Flandern  am 6. mit allen Mitteln
einen Erfolg zu erringen . Nach jedem abgeschla¬
genen Vorstoß setzten sie immer wieder mit Trom¬
melfeuer ein, um noch einen Einbruch in die deut¬
schen Stellungen zu erkämpfen. Das englische
Trommelfeuer begann um 8 Uhr 30 Minuten vor¬
mittags und dehnte sich von Langemarck  bis
W e st h o e k aus . Die daran anschließenden Jn-
fanterieangriffe wurden in zahlreichen Wellen
yintereinander vorgetragen , besonders in Gegend
St . Julie  n, wo die Engländer immer neue
Massen in den Kampf trieben . Im deutschen Ab¬
wehrfeuer blieb der größte Teil der Stürmenden
bereits vor den Hindernissen liegen. Was bis an
die Gräben herankam, wurde im Nahkampf ab¬
gewiesen. Nur südlich von St . Julien  ge¬
lang es geringen Teilen , in die deutsche Stellung
einzudringen , allein sie wurden im Gegenstoß um¬
gebend wieder hinausgeworfen.  Südöstl.
Langemarck stieß eine deutsche Patrouille den wei¬
chenden Engländern nach und holte noch 1 Offizier
und 12 Mann aus der englischen Stellung . Gegen
Mittag erneuerten die Engländer ihre Angriffs-
Versuche. Ihre Bereitstellungen wurden jedoch
wirkungsvoll vom deutschen Vernichtungsfeuer ge¬
faßt und der Angriff im Keime ersffckt. Um 8,30
Uhr abends setzte bei St . Julien und Fresenberg
schlagartig neues starkes Trommelfeuer ein. Die
Wucht der anschließenden engl. Angriffe wurde
wiederum bereits durch das deuffche Vernichtungs¬
feuer gebrochen. Der Sturm kam nur südöstlich
von St . Julien zur Ausführung und wurde glatt
abgeschlagen. , Kurz vor Mitternacht setzte östlich
von St . Julien nochmals Trommelfeuer ein.
Allein die Engländer brachten es zu keinem neuen
Angriff mehr.

In Gegend Lens  wurde am frühen Morgen
des 6. September ein englischer Angriff abgeschla-
gem Am Abend wurden südöstlich von Lens vor¬
gehende englische Kräfte vertrieben.

Die Londoner Times über deutsche
A--Boote.

Schweizer Grenze, 8. Sept . Die Schweizer,
Blätter berichten: Die „Times " schreibt, daß es
Deutschland gelungen sei, U-Bootkreuzer von 1500
Tonnen zu bauen, die eine Besatzung von 40 — 50
Mann haben. Diese Schiffe könnten etwa 50 Tor¬
pedos und ebensoviel Minen und Granaten mit
sich führen. Me Zahl der deutschen U-Boote
schätze man in England auf 300.

Kanonendonner von See.
Schweizer Grenze, 8. Sept . Die „Zürch. Post"

meldet aus dem Haag : In Ameland (Holland)
wird seit gestern Morgen 6 Uhr fortwährend
schwerer Kanonendonner von See
her gehört. Das Getöse ist so stark, daß die Fen¬
sterscheiben zittern. Man glaubt, daß in der Nähe
ein großes Seegefecht  stattfindet.

Der Mörder Dr. Adler zu Kerker begnadigt.
Wien, 8. Sept . Die gestrige „Arbeiterzeitung"

meldet, daß der Mörder des Grafen
S t ü r g kh D r. A d l e r zu achtzehn Jahren
schweren Kerkers begnadigt  wurde.

Cadorna hofft vergebens
Schweizer Grenze, 7. Sept . Der „Zürch. Tages-

anz." meldet: Bei dem entlastenden Gegenstoß auf
dem Karst brachten die Oesterreicher, wie gemeldet,
4000 Gefangene ein, so daß sich das gegenseitige
Gesangenenverhältnis im Verlaufe der elften
Jsonzoschlacht allmählich von 1:4 auf 1:2 zu Gun¬
sten der österreichischen Heeresleitung verschoben
hat. Die italienische Heeresleitung sucht offenbar
ohne Rücksicht auf die Kosten diesmal die Schlacht
bis zur Entscheidung durchzukämpfen, die ent¬
weder in einer Durchbrechungder österreichischen
Front oder in einem erzwungenen Rückzug zu er-
blicken wäre. Da aber die Oesterreicher tapfer
standhalten u. ihre Reserven auch keineswegs auf¬
gebraucht sind, so darf man auch heute noch die
Hoffnung Cadornas für aussichtslos halten.

Bürgerkrieg in Abessinien.
WB. Adis Abeba, 7. Sept . Meldung des

Reuterschen Büros . Nach einer heftigen Schlacht
bei DefsiS wurde die Armee des Lidi-Jassu gewor¬
fen. -Seine besten Generale wurden getötet'. Man
glaubt , daß er auf der Flucht erschossen wurde . Es
liegt dafür aber noch keine Bestätigung vor.

Rirchenkalender für Limburg.
15. Sonntag nach Pfingsten, den 9. Sept . 1917.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr 10
Minuten Kindergottesdienst mit Predigt , um 9)4 Uhr:
Feierliches Hochamt mit Predigt . — Nachmittags 2
Uhr : Mutter -Gottes -Andacht.

In der Stadtkirche  um 6, 7, 8 und 11 Uhr hl.
Messen, die vorletzte mit Gesang, letzte mit Predigt . —
Nachmittags 2 Uhr: Christenlehre; 3 Uhr : Herz-
Mariae -Bruderschafts-Andacht.

An den Wochentagen: Im Dom 6 Uhr : Frühmesse;
in der Stadtkirche  um 7%  Uhr Schulmesse; 8 Uhr
hl. Messe.

Montag um 7%  Uhr im Dom feiert . Exequienamt
für Frau Elisabeth Brückmann geb. Geisel ; 8 Uhr in
der - Stadtkirche Jahramt für Gebrüder Josef , Georg
und Anton Kaiser.

Dienstag um 7%  Uhr im Dom feierliches Jahramt
für Leutnant Emil Weimer ; 8 Uhr in der Stadtkirche
Jahramt für Jakob Kremer und Ehefrau Elisabeth
geb. Geisel.

Mittwoch um IVi  Uhr in der Stadtkirche feierliches
Jahramt für Katharina Müller , ihre Eltern , Geschwi¬
ster und Verwandte.

Donnerstag um "V  Uhr in der Stadtkirche feierl.
Jahramt für Josef Müller , seine Ehefrau und Kinder;
8 Uhr im Dom Jahramt für Josef Mais ; 8 Uhr in
der Stadtkirche Jahramt für Antonie Walter.

Freitag um 7'A Uhr im Dom Jahramt für Frau
Katharina Schwarz und Angehörige; 8 Uhr in der
Stadtkirche Jahramt für Anna Maria Könen und An¬
gehörige.

Samstag , Fest Kreuz-Erhöhung, 7 Uhr : hl. Messe
in der KreuzkapeUe.

Um 4 Uhr nachmittags: Gelegenheit zur hl. Beicht.

Bereinsnachrichten.
Männerapostolat.  Sonntag den 9. Septem¬

ber Anbetungstag . Morgens während der hl. Messe
um 7 Uhr in der Kapelle des St . Vinzenz-Hospitals
gemeinschaftlichehl. Kommunion. Abends um 6 Uhr
Schlußandacht mit Predigt.

Kathol . Lehrlingsverein.  Sonntag den
9. September , bei günstiger Witterung nachmittags
um 5 Uhr Spiel . Abends um 8 Uhr Versammlung.

Kathol . Kaufm . Jugendabteilung.
Sonntag den 9. September 1917 abends 8 Uhr Ver-
sammlirng-

Verein kathol . kaufmännischer Gehil¬
finnen und Beamtinnen.  Sonntag den
8. September 4% Uhr Andacht, danach Versammlung
iin. der Marserrschule.

MarreLverein.  Sonntag den 9. September
nachmittags W*  Uhr Andacht in der St .. Vinzenz-
Lipelle,, danach Versammlung^

Verankwortl. für die Anzeigen: I . S>. Ober.  Simburn

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem un-

erforschlichen Ratschlüsse gefallen, unsere liebe,
gute Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Schwester’
Schwägeriü und Tante, Frau

Aiaa Maria Fachiioar
geb. I ângrock,

gestern abend 9 Uhr, nach langem, schweren, mit
großer Geduld ertragenem Leiden, versehen mit den
Tröstungen der kath. Kirche, im Alter von 63 Jahren
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten:-

Die tieftrauernden Kinder
und Anverwandte.

Dietkirchen , Frankfurt, Rußland, Rumänien,
den 8. September 1917.

Die Beerdigung findet am Montag, den 10. Sept,.
morgens 8l/i Uhr statt, darauf ist das Seelenamt,

Miiltürfref
geworden, habe ich meine

Zahnpraxis in Hadamar
wieder aufgenommen.

Sprechstunden von 9 —12 Uhr vorm., 2 —6 Uhr naclm.
Sonntags von 9 —2 Uhr. 5702

Dentist K. Kn ^ uppep.

Lehnarcl ’s

WascltpuTver
ist frei von Ion und schädlichen üestandisilsn.

Ohne Seifenkarte in den Kolonialwarengeschäftenerhältlich.

Heinr. Lehrcard, Seifenfabrik,
Limburg (Lalin ) . 23 J

Zeichnung zur
VII. Kriegs -Anleihe

gegen einfachen Lebensversicherungs-Abschluß, also
ohne jede Anzahlung oder Sonderprämie leistet die

Magdeburger Lebens-Vers.-Gss.
Anträge werden schon jetzt entgegen genommen,

auch kostenlose Auskunft erteilt 809
Subdirektor Schmidt,

Frankfurt am Main, Taunusstraße 5.
□HC na

Kitt!« «
kaufe jedes Quantum zu Höchst¬
preisen. Verkäufer können
Kleeköpfe bringen, dieselben
werden auf meinen Maschinen
enthülst und gereinigt. Vor¬
herige Anmeldung nötig.
79l Karl Keßler,

Samenhandlung.

Freundliche Dreizimmer¬
wohnung per sofort oder 1.
Oktober zu mieten gesucht.

Schriftl . Angeb. unt. 6064
an die Exp.

MI. Am«
mit Schreibtisch in gutem Hause
obere Grabenstr., per 1. Okt.
ev. etwas früher oder später
zu vermiet. Näh. Exp. 5957

Bis auf Weiteres kann ich
nur Sonntags

Aufnahmen annehmen
und zwar ist geöffnet von 10
bis 3 Uhr. 3787

JulitiH Weimer,
Photograph, Neumarkt 16.

Achtung!
Kaufe

Schlachtpferde
zu den höchsten Preisen ! Not¬
schlachtungen werden sofort
abgeholt. 6100
Hahnefelds Roßschlächterei,
Ob. Fleischgasse 10, Telf. 177.

Achtung!
Kaufe Schlachpferde zu den

höchsten Preisen . Unfall n.
Nc tschlachtungen werden so¬
fort prompt ausgeführt.
5968 Simon Ehlig,

Pferdemetzger,
Plötze 23, Telefon 237.

WLIirl
kauft einzelne Stücke sowie
ganze Einrichtungen 3066

V . Sommer,
_ N^ k- arkt 7,.

Anzürideholz
(Reiser in Bündel)

sowie
Bnchenscheitholz

empfehlen 799
IBiiuz <&  Brühl,

Limburg.

Ein gebraucht,durchrepariert.
54 zölliger 5937

Mhiiigeii
zu verkaufen.

Hüfner, Maschinenfabrik,
Limburg.

Kaufe

Briefmarken,
lose und Sammlungen in jeder
Höhe zu geringen Preisen.

Off. unt . 6086 an Exp.

VSk -i-eist!

Ir.nisd.P.
Coblenz . 5971

Spezialarzt
für Ohren-, Nasen- und

Haiskranke.

Eine gebrauchte 6072
Kartoffelernte-

Maschine
mitFangrechen zu verkaufen.

Raiffeisenlagerhaus,
Niederbrechen.

Rational Kaffe zn kauf.ge.
Brook , Mainz,

Franenlobstraßs 2, 1/10



Statt besonderer Anzeige.

t
Qott dem Allmächtigen hat es gefallen , in der letzten Nacht

gegen 1 Uhr meine treubesorgte Schwester, unsere gute Schwägerin,
Tante und Großtante, Frau

Elise iSriiekmiuin
geb . Geisel

in ihrem 80. Lebensjahre, öfters gestärkt mit den hl. Sterbe¬
sakramenten, zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.

Limburg, den 7. September 1917. 6135
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Josef Geisel.
Die Beerdigung findet statt am Sonntag, den 9. September, nach¬

mittags 3 Uhr, vom Sterbehause Hospitalstrasse 12. Das Seelenamt wird
am Montag, den 10. September, morgens 71/* Uhr, im Dom gehalten.

m

Wieder hat die Genossenschaft der Barmherzigen Brüder einen
herben Verlust erlitten durch das Opfer des

Ehrw. Bruders Ewald
(Joseph Mause),

der im 21. Lebensjahre am 20. August 1917 den Heldentod auf
dem Schlachtfelde gefunden hat.

Der gewissenhafte Ordensmann hat nun auch in treuest«
Pflichterfüllung sein junges Leben dem Vaterlande geopfert.

Wir empfehlen die Seele des teueren Verstorbenen dem from¬
men Gebete der Gläubigen.

Die Genossenschaft der
Barmherzigen Bruder, Montabaur.

Montabaur , den 6. Sept. 1917. 6109
Die feierlichen Exequien finden statt in der Kirche des Mutter¬

hauses am Dienstag , den 11. September 1917, morgens 7 Uhr.

Amtliche Anzeigen.
Verordnung

betr. Verdunkelungsmaßregel » gegen Flieger-
an griffe. *

Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Be.
lagerungszustand vom 4. Juni 1951 bestimme ich
für den mir unterstellten Korpsbezirk und — im
Einvernehmen mit dem Gouverneur — auch für
den Befehlsbereich der Festung Mainz , daß mit
Gefängnis bis zu einem Jahr , beim Vorliegen mil-
darüber Umstände mit Hast oder mst Geldstrafe
bis zu 1500 Ji  bestraft wird , wer die von den Po¬
lizeibehörden gegen Fliegerangriffe angeordneten
Verdunkelungsmaßregeln nicht befolgt.

Frankfurt a. M., den 17. April 1917.
Abt. III b Tgb . Nr . 6978/1860.

Stellv . Generalkommando. ^
18. Armeekorps. *■

Auf Grund der vorstehend erneut bekannt ge¬
gebenen Verordnung des Stellv . Generalkomman¬
dos des 18. Armeekorps best. Verdunkelungsmaß¬
regeln gegen Fliegerangriffe wird hierdurch in
Ausführung eine Anweisung des kommandierenden
Generals der Luftssteitkräfte für den Ortspolizei»
bezirk Limburg folgendes angeordnet.

Die Jnnenbeleuchtungen von Häusern und
Fabriken , insbesondere alle Oberlichter sind abzu¬
blenden. Hierzu dienen dunkle Vorhänge, Rolläden
und dunkler Anstrich der Scheiben.

Außerhalb von Gebäuden sind Lichter nur mit
besonderer Genehmigung der Polizeiverwaltung
zulässig. Werden solche zugelassen so sind sie nach
oben und den Seiten abzublenden.

Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
Zuwiderhandlungen werden gemäß der oben

bezeichneten Verordnung des Stellv . Generalkom¬
mandos des 18. Armeekorps mit Gefängnis bis zu
einem Jahre beim Vorliegen mildernder Umstände
mit Hast oder Geldstrafe bis zu 1500 Jtt  bestraft.

Limburg , den 6. September 1917.
6120 Die Polizeiverwaltung.

Kohlenbezngsscheme.
In der nächsten Woche bleibt die Ausgabestelle

für Kohlenbezugsscheine geschlossen und werden
keine Bezugsscheine ausgegeben.

Limburg , den 6. September 1917.
6119_ Die Ortskohlenstclle.

»8

6
daS Stück, sowie Staniol

kauft

Korkverwertnng
G. m. b H., Frankfurt a. M.

Mamzerlandstr . 179
Fernspr. Hansa 3387.

Ein kleines

Mntas mit6tnSung
zu verkaufen. 806

Hadamar , Alter Markt 1.

Einfamilienhaus,
8 Wohnräume, 2 Mansarden,
Badezimmer, Zentralheizung,
Frankfurterstraße 49 d, ist zu
vermieten. 6046

Näh . Frankfurtersst. 49 a.
Herr sucht ruhiges, schön

möbliertes Zimmer.
Angebote mit Preis unter

6132 a. d. Exp.
Zwei Herren suchen gut

möbl. Zimmer mit voller
Pension.

Angebote mit Preis unter
6117 an die Exp.

Nährmittel für Kinder.
Montag , den 9. September 1917, Verkauf von

Nahrungsmittel für die nach dem 1. September
1911 geborenen Kinder in bcx  Aula des alten Gym¬
nasiums . Auf den Kopf wird 54 Pfund Gries zu
14 Pfg . oder % Pfd . Hafermehl zu 32 Pfg . oder
% Pfund Grünkernmehl zu 46 Pfg . abgegeben.

Die Ausgabe erfolgt für die Familien mst den
Anfangsbuchstaben A bis G und L bis R von 3—4
Uhr und für die Familien mit den Anfangsbuch¬
staben H bis K und S bis Z von 4—5 Uhr.

Es wird gebeten diese Zeiten genau einzrchal-
tat , da die Listen entsprechendeingerichtet sind.

Limburg , den 8. September 1917. *
6123 Etaist . Lebensmittel -Verkaufsstelle. '

SauberesMonatsmädcbes
für halbe Tage gesucht.

Frau E . Renß,
_ Bahnhofstraße. 6133

Ein ordentliches
Dienstmädchen,

welches schon gedient -hat,
per 18. September oder
1. Oktober gesucht. 6122

Obere Grabensst. 14.

Meinmädchen
für kl herrschaftl. Etagenhaus¬
halt gesucht. Keine Wäsche.
Frau FabrikbesitzerPrcin,
61 7 Köln,  Richmodstr. 9.

Mynatsmiidchen
2—3 Stunden nachm, gesucht.

Plötze 18. 6136

Inhaber: Eugen 8teru

nnr KirchstraOe 10  RHoilt &bailP nur KIrchstra&s 10,
zeigt den Empfang in sämtlichen

HerbsLUlier
an.

Damen -Mänt©!, neueste Mode,
Kostüme , blau, schwarz und farbig,

aus guten Stoffen. 811

BeschlagnahmefreieMengen
gebrauchter ’/i 808

Viehmarkt in Limburg
tun Dienstag, den 11. September 1917.

Auftrieb des Viehes von 7—9 Uhr vormittags.
Das zu entrichtende Standgeld ist abgezählt bereit
zu halten. 6124

Limburg, den 8. September 1917.
Der Magistrat.

Bleichwiese!
Dar Hospitalgrundstück, Kartenblatt 11, Parzelle8

auf der Insel neben dem Schlachthofe in der Größe von
etwa 180 Ruten , ist vom 1. Oktober d. Js . ab zur Be.
Nutzung als Bleichwiese auf unbestimmte Zeit mit jährlicher
Kündigung zu verpachten. Pachtliebhaber wollen ihre Ange¬
bote bis längstens zum Samstag , den 8 . Sepwr . d. Js.
bei dem Unterzeichneten Magistrat schriftlich einrrichen.

Nähere Auskunft wird erteift aus Zimmer 1 des Rat¬
hauses. 6022

Ltmburg, den 30. August 1917.
* _ Der Magistrat.

hilfsdienstpflichtige
ung gesucht : 819

Schneideru.Schuhmacher,
Heizer, Maschinisten und

Kesselwärter,
Magazin-, Strecken- und

Munitionsarbeiter,
Landwirte» Mägde,
Munitionsarbeiterinnen,
perfekte Stenotypistinnen

mit Sprachkenntniffen.

Statt ZKartenf

3hre Vermählung zeigen an

ZKans Schmidt u. &rau
Sflnna Schmidt, geb. {Braun.

Ximburg (Xahn)

6112

September 1917.

Apollo -Theater.
Samstag , den 8 . Sept . von 6 3/i Uhr,
Sonntag , „ 9 . , , , , 3
Montag, IO.

Es werden für sofort in
• Beschäftig

Landwirtschaftl. Knechte
und Arbeiter,

Erd- und Grubenarbeiter,
Steinbruch- und Ziegelei-

arbeiter,
Dreher, Former und

Giehereiarbeiter,
Kernmacher, Schlosser « .

Schmiede,
Modell- u. Bauschreiner,

Kreisarberts -Nachweis
Limburg a. d. Lahn, „Walderdorffer Hof*.

000 <>0 <C>0 <X>i!0 l!<>» 00 ^ 0000
K O

<>uui. uiuiiiuiiiiiuiu Uli$% Umburga.d.LahnI
$ Wiesenstraße 2 ■■■■■■ Telefon 244 ^

o

Das seltsame Traumerlebnis eines Phrenologen in 4 Teilen.
Ein Vor- und ein Nachspiel von Karl Schneider

Hauptrollen : 812
Ellen Richter o Hans Muhlhofer.
Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt.

■■• BBBBeamee ai ■BSSBBBBBBBBBBBBSBBBBQl

i&lläl i \t

Seide
die große Mode

finden Sie in grösster Auswahl bei

Wiih. Lehnard sen.
Limburg.

Beachten Sie bitte meine Schaufenster.

empfiehlt sofort ab Lager:

Sämaschinen
Häckselmaschinen

Rübenschneider
Kartoffelgraher

(Original Harter)

ooo
o
oo
o
o
s
•oo Orig.Sacksche Pflüge <>

<Ö> in Nassauer Bauart . <>
O ein Ä
OOOOOOOOOÜOiiOOOOOOOOO

Schriftsetzer
auch Kriegsbeschädigte und eingezogene Land¬
sturmleute in ihrer freien Zeit oder Lazarett-
angehörige mit Arbeitsurlaub zum sofortigen

Eintritt gesucht! 6126
Limburger Vereinsdruckerei.

Lin« grosse Sendung
Holzschuhe

in allen Größen
ist heute wieder eingetroffen. 6128

tfoSi « IMllmaim,
Tttaihaim

Kreis Limburg(Lahn).

Lebensstellung.
Alte Krankenkasse sucht überall

verkehrsgew. Personen
auch Damen, für Mitglieder-
Annahme, Krankenkontrolleu.
Einkasfierer. Verstch.-Agent.
bevorzugt. 813

Off. unt. „Krankenkasse" an
Rudolf Masse, Frankfurt a./M .

Junger , fleißiger

Weit«
für leichte Arbeiten gesucht
MirgJerelnsMettL

_612 »_

Wer erteilt Stenographie-
Unterricht, System Stolze-
Schrey.

Off. mit Preis unt. 6129
b- Exp.  _
Beamter sucht guten Mit¬

tags- und Abendtifch.
Offerten mit Preis unter

6114 an die Exp.

Ein noch gut erhaltenes
Sopha zu kaufen gesucht.

Off rlen unter 6118 a. d.
Exp. d. Bl . erbeten.

Sehr gut erhaltenes Sofa
mit 4 Polsterstnhlen zu
verkaufen 6079

Straube , Oranienstein.

n

WM

[ Zieh ung 5. u. 6. Oktober

MMrli & iil
*um Bau« eines Leber - ftrtwfunjweuss

I« Her RUtmpnvbz
»017 Gewinne der 3. Lotterie im

Gesamtwerte von Mark2m  ooo
mm

W8

rifooo
l IOOOO
im  I» i tu . ■* * »•» •a m

10 Kiriow lau .jjrtcTt nt S»» s nwi IMa
««< »ioor rafitu a E&mh gaaceft« . 18 3k.
22 Kölner Ui» surfe!* «8 M »s rat) Liste
»«> einer m » . le ffi.
•mpti. ldl rmd mmkl uch unter
W NeoLnafame

ftäfeIö4aa .Rh . I
StüUmBw r 3k.
11SW*

Gebrauchtes, leichtesBreak
sofort zu kaufen gesucht. Preis
und Gewichtsangabe erbeten.

Offerten unt. 6095 an die
Exp. d. Bl.

6130Eine schwere

Fahrkuh
mit dem dritten Kalb zu
verkaufen.

loses Diefenbach, Elz.

11mbS-j«
r«*r.I- . :-

Losa zu b £Ua iv %.vten
cfMEsnnttichenVertu

4 Legehühner und1 Hahn
wegen Futtermangel zu ver¬
kaufen. 6134

Weiersteinstraße 19.
Kräftiger junger!

Ziegsnliock
zu verkaufen. 6131

Mederhadamar,
_ Reisgasse 97._

8 Zentner gutesSkii»Skr©turntet
zu kaufen gesucht.
_ Untere Schiede  7 ._

MüMtzk WM
(Lahnraffe) zu verkaufen.
6113 P «4 . 8 » Lr , Offheim.
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